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poincaré wieder auf dem Kriegspfade Er weiß, was er dem deutſchen
Michel bieten kann Unſere Linkspreſſe faſelt ſchon von ſeiner „Ver-

ſtändigungsrede“ in Bordeaux
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 27. März.
Miniſterpräſident Poincars hielt in Bordeaux ſeine erſte

VWahlrede, in der er ſich unverhüllt zur rückſichtsloſeſten Sanktions
politik gegenüber Deutſchland ausſprach und die Vorteile des
Ruhrunternehmens auseinanderſetzte.

Ppoincaré ſprach auch eingehend über die Reparationsfrage, die
Ruhrbeſetzung und den DawesPlan. Hierzu führte er u. a. aus:

„Von 1920 bis Ende 1923 war angeſichts der ſtändigen Nicht
erfüllung Deutſchlands die Haltung aller franzöſiſchen Kabinette
die gleiche. Briand hatte durch unſere Truppen Düſſeldorf und
die anderen Städte beſetzen laſſen, die die Ruhr beherrſchten, und
hat von der Staatstribüne aus angekündigt, daß, wenn die Dinge
ſich nicht änderten, wir gezwungen ſein würden Deutſchland
hie Hand an den Kragen zu legen. Mehr als ein
Jahr ſpäter, nachdem die Reparationskommiſſion die Nichter
fälung des Reiches feſtgeſtellt hat, haben wir uns entſchloſſen,
neue Pfänder zu ergreifen und in das Ruhrgebiet einzu

jeren. Man hat oft wiederholt, daß dieſe Operation für
unſere Finanzen drückend geweſen ſei. Sie war im Gegenteil
ſehr ergiebig, (7) „ſie hat uns geſtattet, durch die Zu
jeilung einer über 860 Millionen Goldmark betragenden Summe
an unſere belgiſchen Nachbarn und Freunde die belgiſche Priorität

früher zu löſchen und hat uns unter Abzug aller Ausgaben eine
von dem Staatsſchatz tatſächlich einkaſſierte Nettoeinnahme von
etwa eineinhalb Milliarden Franken eingebracht. Außerdem hätte
Deutſchland nicht den Dawes-Plan angenommen, wenn, wie dies
General Dawes dem Vorſitzenden der Reparationskommiſſion und
mir ſagte und wie dies in dem kürzlich erſchienenen Buch der
amerikaniſche Agent in der Reparationskommiſſion, George
P. Auld, beſtätigte, Frankreich nicht an der Ruhr geweſen wäre.
Deutſchland hat den Dawesplan am 16. April angenommen, und
ſchon am 25. des gleichen Monats habe ich im Namen der fran
zöſiſchen Regierung meine volle Zuſtimmung dazu gegeben.

Zum Schluß erging ſich Poincaré in den üblichen Friedens-
phraſen im bekannten welſchen Pathos und in der ſattſam be-
kannten Heuchelei vor den Wahlen.

Jn ſeiner Antwort auf die Rede Poincarés auf dem Bankett
in Vordeaux bezeichnete der frühere Miniſter des Nationalen
Blocks, Senator Chaumet, Poinears als einen „großen
Arbeiter des Friedens“. „Seit dem Kriege“, ſo führte
er, zu Poincaré gewandt, u. a. aus, „hatten alle Jhre Bemühungen

nur ein Ziel: die Aufrechterhaltung des Friedens.“
Die Abendpreſſe betont zur Rede Poincarés überein-

ſtimmend, daß die Nichterfüllllung Deutſchlands an der ganzen
Finanzkriſe ſchuld ſei und daß Frankreich ſelbſt die Folgen des
Krieges und die Reparationen bezahlt habe.

Wehrlos ehrlos rechtlos!
Ein Beitrag zu dem Poſſenſpiel: deutſch- franzöſiſche „Verſtändigung“

Trier, 27. März.
Wie erinnerlich, hat am 13. d. M. das franzöſiſche Militär

pelizeigericht Trier fünf junge Pfadfinder zu ſchweren
Freiheits, und Geldſtrafen verurteilt, weil ſie an „einer mili-
täriſchen Uebung“ teilgenommen und einer verbotenen Ver-
bindung angehört hätten. Jetzt kommt die Nachricht, daß die fran
Iſiſche Anklagebehörde gegen das Urteil noch Berufung eingelegt
habe, weil es zu „milde“ ſei. Ein hübſcher Beitrag zu vem
voſſenſpiel deutſch franzöſiſcher Jugendverſtändigung, an dem ſich
unſere Pazifiſten mit Wonne ergötzen.
Zu dieſem unglaublichen Fall ſei noch ausdrücklich darauf

hingewieſen, daß bei den Verhandlungen das Urteil war ſchon
vor n des Prozeſſes von den Franzoſen geſprochen worden

ein Aufſatz des ſuſceni e n Scheidemann, der im Ruhrkampf
in mehreren ſozialiſtiſchen
vaterländiſchen Bewegun
und Revanche Pläne zuſ

eitungen eine Zuſammenſtellung der
veröffentlicht hatte, der er Umſturz-
ieb, angeführt wurde. Der Aufſatz

des „Deutſchen“ Scheidemann iſt im franzöſiſchen Nachrichten-
dienſt ſowohl deutſch als auch franzöſiſch abgedruckt worden und
bildet allgemein die Grundlage aller franzöſiſchen und belgiſchen
Kriegsgerichtsverhandlungen gegen vaterlandiſche Organiſationen
des beſetzten Gebietes.

Frankreichs Friedensſchlüſſe
im Selbſtzeugnis

Wenn ein Beſiegter ſeine Unterſchrift unter einen Friedens-
vertrag ſetzt, tut er's nie in Freiheit. Man gibt ſeine Unterſchrift,
wenn einem das Meſſer an der Kehle ſitzt; man gibt ſeine Unter-
ſchrift, ob man will oder nicht, weil es ſonſt noch ſchlimmer wird;
man gibt ſeine Unterſchrift, wie man ſeine Vörſe gibt, wenn es
heißt: Geld oder Leben! Jhr habt den Frieden diktieren, Friedens-
bedingungen auferlegen wollen, ſtatt ſie mit Maß und Billigkeit
zu regeln, darum konnte der Friede nicht dauern. Jhr habt Euch
nicht einmal an die Bedingungen des Friedens gehalten, die Jhr
ſo hochmütig auferlegt habt.

Fénelon an Ludwig XIV.

Das Abrüſtungsfiasko
„der Keim für den Zuſammenbruch des Völkerbundes“ Eine Feſtſtellung

Bainvilles
Paris, 27. März.

Bainbville ſtellt heute mit einer gewiſſen Zufriedenheit in der
„Liberté“ feſt, daß die Arbeit der Genfer Abrüſtungskommiſſion
allſeits Unzufriedenheit auslöſte. Bei den einen ſehe man in J
eine Propaganda für die Sowjetidee, der andere Teil ſtelle feſt,
daß ſie die Erwartungen, die die Völker für die Konſolidierung
des Friedens in ſie ſetzten, nicht erfüllte. Am meiſten aufgeregt
ſeien die eifrigſten Anganger des Völkerbundes, weil ſie das
ganze Programm des Bundes in der Frage der Abrüſtung über

Haufen geworfen ſehen. Der Grundſatz des Völkerbundes

Vorausſichtlich am Mittwoch Start
der „Bremen“ zum Ozeanflug

London, 27. März.
Die deutſchen Flieger wurden nach ihrem Eintreffen in

valdonel von Offizieren der iriſchen Luftſtreitkräfte begrüßt,
deren Gäſte ſie bis zum Start zum AtlantikFlug ſein werden.
die Flieger beabſichtigen bei günſtigen Wetterbedingungen
morgen zu ihrem Atlantik-Flug zu ſtarten, jedoch werden ſie die
endgültige Entſcheidung erſt auf Grund der heutigen Wetter-
berichte treffen

geweſen, zuerſt Sicherheit (72) und dann Beſchränkung der
ewaffnung. Dieſer Grundſatz ſcheine nunmehr ernſtlich be-

droht und das Genfer Protokoll habe noch weniger Ausſichten
durchzudringen. Schließlich würden die Völker, müde der Genfer
Verhandlungen ſelbſt daran ſchreiten, nach dem früheren Syſtem,
d. h. Ausgleich der Kräfte durch Allianzen, den Frieden zu
ſichern. Jn dieſer Beziehung bedeute die Genfer Abrüſtungs-
konferenz in gewiſſem Sinne den Keim für den Zuſammenbruch
des Völkerbundes. U. a. habe Sir Eric Drummond dieſe Ge-
fahr bereits lange erkannt.

Der deutſche Monteur Wagner
kehrt zurück

Kowno, 26. März.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Chef der ukrainiſchen

G. P. U. dem deutſchen Monteur Wagner mitteilen laſſen, daß
es ihm freiſtehe, die Sowjetunion zu verlaſſen. Wagner hat ſich
ſofort nach Charkow begeben, wo er von Mitgliedern des General-
konſulats empfangen wurde. Er wird unmittelbar über Kiew
und Warſchau nach Berlin weiterreiſen. Die Freilaſſung Wagners
iſt auf das energiſche Vorgehen der deutſchen Botſchaft in Moskau
zurückzuführen. Es heißt, daß weitere Freilaſſungen vor dem Ab-
ſchluß der Unterſuchung nicht mehr in Frage kommen.
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verherrlichung der Politik der Gewalt
„Arbeiter des Friedens“ Die guten Freunde

Vor einiger Zeit hat Herr Briand eine Rede gehalten,
die noch unvergeſſen iſt. Er hat dabei ſo ganz nebenbei be-
merkt, daß man nicht immer im Garten von Locarno
herumwandeln könne. Von deutſcher Seite iſt man Herrn
Briand auf dieſe Rede die gebührende Antwort ſchuldig ge-
blieben, trotzdem man wahrhaftig allen Grund hätte, ſie
recht unzweideutig zu geben. Nun kommt Herr Poincaré
und hanut, wie das bei ihm ſelbſtverſtändlich iſt, noch etwas
grober in dieſe Briandſche Kerbe. Wirklich, Briand und
Poincaré, dieſe beiden ſind ein Herz und eine Seele. Wir
haben in Deutſchland Leutchen, die heute ſchon mit inniger
Sympathie nach Frankreich herüberſehen, trotzdem die Fran-
zoſen immer noch deutſches Gebiet beſetzt halten und dort
die kulturell hochſtehende Bevölkerung durch Schwarze und
anderes farbiges Geſindel in jeder Weiſe mißhandeln und
terroriſieren laſſen. Dieſe Leutchen halten im Grunde ge-
nommen alle Franzoſen, und an ihrer Spitze ganz beſonders
Briand, für unſere guten Freunde, die nur noch durch Miß-
verſtändniſſe davon abgehalten werden, uns begeiſtert in die
Arme zu ſchließen. Mit einer Ausnahme natürlich Poin-
caré. Poincaré, das iſt ſo der ſchwarze Mann Frankreichs,
der einzig und allein dafür verantwortlich gemacht wird,
daß Locarno, Thoiry und was ſonſt noch alles
an Verſtändigungsbemühungen angeſtellt worden iſt, bisher
noch nicht zum ewigen Frieden am Rhein geführt hat. Nun
hat Briand ſeine Rede gehalten und nun hat Poincars in
Bordeaux geſprochen. Weſentliche Unterſchiede zwiſchen
den beiden ſind nicht mehr feſtzuſtellen. Herr Poincaré

der natürlich auch innerpolitiſche Gründe hat, Herrn
Briands allzu ſanfte Verſöhnungsmaske ein wenig zu
lüften hat daran erinnert, daß von Briand dieſes brutale
Wort, man müſſe Deutſchland an die Gurgel packen, ſtammt.
Herr Poincars hat uns an der Ruhr an die Gurgel gepackt
und von Herrn Briand ſtammt die Krawatte, die uns in
Locarno um den Hals gelegt wurde und uns ſchon erheblich
Luft abgeſchnürt hat. Wirklich, wenn unſer angeblich
beſter Freund in Frankreich ſo unſerem ſchlimmſten Feinde
in Frankreich gleicht, wie können wir überhaupt dann noch
n guten Freunden in Frankreich ſprechen und auf ſie
hoffen!

Daß ſolches Hoffen zwecklos iſt, dieſe Erkenntnis ſcheint
ſich allmählich cuch bei Stellen durchzuſetzen, die früher ſo
gern Silberſtreifen flimmern ſahen. Mit dieſer Erkenntnis
iſt aber nicht viel gewonnen, wenn nicht auch aus ihr die
Folgerung gezogen wird, daß ſolches Hoffen und Bemühen
ſogar ſchädlich für Deutſchland iſt, weil es uns unſerer Hand
lungsfreiheit beraubt und unſeren Gegner immer wieder
Argumente moraliſcher Rechtfertigung in die Hand ſpielt.
Es iſt ſicher ein weiter Weg von Erkenntniſſen bis zu Ent-
ſchlüſſen, aber ganz zag und taſtend ſcheint man doch daran
zu denken, dieſen Weg zu betreten. Die geſamte deutſche
Preſſe von rechts bis links iſt ſich einig darüber, daß
Poincarés Rede ein neuer Schlag in das Geſicht Deutſch-
lands iſt, daß ſeine unzeitgemäße Erinnerung an ſeine
Ruhraktion verſchärften böſen Willen anzeigt und daß ſeine
offenbare Lüge, durch dieſe Ruhraktion ſei Deutſchland der
Dawespakt abgezwungen worden, eine neue, wenn auch
nicht durchführbare Drohung enthält. Quäkend ſinkt der
Geiſt von Locarno zuſammen wie ein aufgeblaſenes Meer-
ſchweinchen aus Gummi. Statt deſſen ſchiebt ſich die bru-
tale Fratze des Ruhrgeiſtes wieder in den Vordergrund.

Das iſt die Erkenntnis und auch die Folgerung beginnt
ſchon zu dämmern. Selbſt Blätter, die dem Außenminiſter
Streſemann naheſtehen, erklären, daß es ſo nicht weiter-
gehen könne. Der Oberpräſident der Rheinprovinz, Dr.
Fuchs, hat bei der Eröffnung des 74. Rheiniſchen Provin-
ziallandtages, wohl nicht ohne Zuſtimmung ſeiner vor-
geſetzten Behörde, alſo der preußiſchen Regierung, betont
auf das Wort Streſemanns in Genf verwieſen: „Ent-
weder Locarno gilt etwas und dann iſt die
Sicherheit Frankreichs genügend gewähr-
leiſtet, oder die Beſatzung am Rhein bleibt,
dann intereſſiert uns Locarno nicht mehr.“
Herr Streſemann hat dieſes Wort geſprochen, aber bisher
noch keine Taten ſehen laſſen. Wie wird es nun ſein? Man
erwartet, daß der Außenminiſter Ende dieſer Woche bei der
großen politiſchen Schlußausſprache auf die Rede Poincarés
eingehen und das Nötige ſagen wird. Hoffentlich begnügt
er ſich diesmal nicht mit Worten, ſondern tut auch das Ent
ſprechende.
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Es iſt da manches zu tun, ohne daß ein deutſcher Außen-
miniſter zu ſolchen Entſchlüſſen beſonderer Anregung aus
der deutſchen Preſſe bedarf. Das Eche, das die Rede Poin-
carés in England und in Jtalien findet, zeigt ſchon Mög-
lichkeiten, die ohne weiteres ausgenutzt werden können und
die auch ausgenutzt werden ſollen, ſelbſt wenn Herr Streſe
mann vielleicht befürchtet, damit etwas in die Fußtapfen
Freytagh.Loringhovens zu treten. Es ſcheint uns überhaupt
ſo, als ob die rein innerpolitiſche Furcht, der deutſche Ur-
wähler würde aun allmählich begreifen, daß die Entwicklung
den deutſchnationalen Warnungen der früheren Zeit Recht
gegeben und die Silberſtreifenhoffnungen vernichtet hat,
auf die Entſchlußfähigkeit gewiſſer Stellen hemmend ein
wirkt. Dieſe Hemmung muß überwunden werden oder man
muß im Jntereſſe der Sache den Mut und die Entſchluß-
kraft haben, perſönliche Konſequeagzen zu ziehen. Ein
Drittes gibt es nicht, da jedes weitere Kopfin-denSand-
ſtecken an bewußte Pflichtverletzung grenzt.

Man mag zögern und man mag überlegen, aber endlich
muß man doch tun, was zu tun iſt, und die Folgerung
daraus ziehen, daß unſere guten Freunde nach wie vor unſere
ſchlimmſten Feinde ſind und nicht einmal mehr einen Hehl
daraus machen. Der Umſtand, daß man wenigſtens das
Fiasko von Genf nicht unwiderſprochen hinzunehmen gedenkt,
daß man heute ſchon von einem Wortbruch der Verſailler
Mächte ſpricht, Boncours Anerkennung der juriſtiſchen Ab-
rüſtungsverpflichtung der neuen Morallüge des „Temps“
kraß gegenüberſtellt und daß man, als das eigentlich Weſent-
lichſte, für die Septemberverſammlung des Völkerbundes
einen geharniſchten deutſchen Proteſt ankündigt, läßt viel
leicht doch hoffen, daß man ſich auf dem neuen Weg, der
jetzt zu gehen iſt, wenigſtens vorfühlt. Ein kleiner Fort-
ſchritt dank unſerer „guten Freunde“ in Paris, aber nur
dann ein wirklicher Fortſchritt, wenn auf dieſem Wege
dann auch wirklich fortgeſchritten wird.

Roter Tag
Montagſitzung des Reichstages.

Die Montagſitzung des Reichstages ſchien von den Sozial-
demokraten eigens dazu gewählt zu ſein, ſich einmal ſo richtig
von ganzem Herzen auszureden. Die Einzelberatung des Haus-
haltsplanes des Reichsinnenminiſteriums wurde fortgeſetzt, und
bei jedem Punkt drängte ſich immer eiligſt ein Sozi auf die
Rednertribüne. Zuerſt Herr Moſes, dann Herr Fröhlich, dann
Herr Dabvid, natürlich darf auch Herr Sollmann nicht fehlen.
Sie hatten verſchiedene Klagen, und beſonders Herr Sollmann
trat mit republikaniſch geſchwellter Bruſt vor und hielt eine
Jeremiade, bei der einem angſt und bange werden konnte. Reichs
innenminiſter v. Keudell wurde es aber gar nicht angſt und
bange. Mit einer verbindlichen Ruhe und einer überaus höflichen
Ueberlegenheit wies er die Verdrehungen und Entſtellungen, die
von ſozialdemokratiſcher Seite, ſei es bezüglich des Rundfunks,
ſei es wegen der Verabſchiedung des Miniſterialdirektors
Dr. Brecht, oder ſei es wegen anderer Veränderungen im Jnnen-
miniſterium, vorgebracht wurden, zurück. Hatten die Sozial
demokraten gehofft, hier Wahlmache treiben zu können, ſo haben
ſie allerdings Wahlmache für die Deutſchnationalen und vor allem
für dieſen vielleicht vornehmſten deutſchen Parlamentarier
von Keudell getrieben, der bei ihnen wie die Sünde verhaßt iſt
und den ſie von Anbeginn ſeiner Tätigkeit an mit jeglichem
Schmutz bewarfen, ohne ihn auch nur ein einziges Mal treffen
zu können. Das Ergebnis des Roten Tages iſt alſo für die Roten
recht mager; ſie werden ſelbſt das Gefühl einer ſchweren Nieder-
lage haben, darum aber nicht in ſich gehen, ſondern nur verſtärkt
die Dreckſchleuder in Betrieb ſetzen. Auch die Demokraten er-
hielten von dem Miniſter eine ſanfte Belehrung, nämlich die, daß
es demokratiſch iſt und dem evangeliſchen Sinn der Gewiſſens-
freiheit entſpricht, das Elternrecht zu ſichern.

Das Reichskabinett hatte am Nachmittag geſeſſen und über den
Wahltermin beraten, deſſen Feſtſetzung zu den Befugniſſen des
Reichspräſidenten gehört. Wenn auch von volksparteilicher Seite
mit nicht ſehr zwingenden Gründen für eine Vorverlegung der
Wahlen eingetreten wurde, ſo dürfte doch der Reichskanzler
Hindenburg vorſchlagen, den 20. Mai feſtzuſetzen, da zu anderen
Gründen auch noch das hinzutritt, daß erſt in dieſer Friſt die
notwendigen techniſchen Vorbereitungen ohne Ueberhaſtung ab-
geſchloſſen ſein können.

Sewilleton
Halle, 27. März.

Der Duft um eine Frau
Nur ein Hauch

Ganz ſanft, ganz leiſe nur darf der Wohlgeruch die Frau
umſchweben, kaum die Spur eines Hauches darf daran erinnern,
daß ſie hier geweſen war, wenn ſie wieder gegangen iſt, wie im
Märchen, wenn die gütige Fee verſchwand und nur der feine,
ſüße Duft noch eine Weile nachher davon erzählt, daß ſie in
einem Raum geweilt hat. Dieſer leiſe Hauch jedoch muß zurück
bleiben, immer wieder muß er auf ihre Spur führen, immer
wieder an ſie erinnern. Wie ſchwer iſt es doch, dieſes „Weder zu
wenig noch zu viel“ richtig zu treffen. Die meiſten Frauen nehmen
zu wenig Parfüm oder ſie benutzen es in ſchlechter Verteilung.
Mitunter umſchwebt der Duft ſie aufdringlich, viel zu ſtark, un
angenehm, dennoch iſt er verſchwunden, ehe ſie ſelbſt noch recht
den Raum verließen. Das iſt ein Zeichen für die Minderwertig-
keit ihres Parfüms. Der Europäer erträgt die Stärke orientaliſcher
Düfte nicht, eine Dame des Weſtens könnte niemals den ſchweren
Duft des reinen Roſenöls oder des Ambra, wie er im Orient her-
geſtellt wird, längere Zeit aushalten, aber ſie muß dafür ſorgen,
daß ein ihrer Weſensart entſprechendes Odeur ſie ſtets umgibt,
ihre Kleider, ihre Wäſche, ihre Haut ſollen den gleichen Duft
verſtrömen, unbedingt perſönlich bei aller Zartheit. Es iſt nicht
leicht, dieſes Parfüm zu finden. Die moderne Frau bevorzugt
ſchwüle Parfüms, Düfte, deren Namen allein ſchon einen Roman
anzudeuten ſcheinen. Allerdings, nicht immer entſpricht der Duft
auch wirklich der Erwartung, die ſein Name auslöſt. Der reine
Blumengeruch jedoch iſt augenblicklich ganz unmodern. Kombi-
nierte Düfte, die irgendwie an glückliche Stunden oder das ſelige
Wiegen im Tanze erinnern ſollen, ſchmücken in künſtleriſch aus-
geführten Flakons ihren Toilettetiſch. Aber faſt bildet es eine
Kunſt, den Duft allen Gebrauchsgegenſtänden der Dame ſo mit-
zuteiten, daß er ſie immer und ükerall umſchwebt.

Es wäre eine Grundbedingung, daß alle Toilettebehelfe, die
eine Frau benutzt, ihr Toilette- und Badewaſſer, ihre Seife, ihre
Hautcremes, ihre Schminke, ihr Lippenſtift, mit dem von ihr be-
nutzten Parfüm harmonieren. So weit aber, einheitliche Garni-
turen zu erzeugen, ſind die Parfümeure noch nicht, vielleicht, weil
ſich die meiſten Toiletteartikel mit dem koſtbaren Dufte eines
wirklich erſtklaſſigen Parfüms zu teuer ſtellen würden. Der
Dame aber iſt es kaum möglich, ſich nur auf einen einzigen
Duft, auf ihr perſönliches Parfüm feſtzulegen, wenn nicht alle

Jn der Sackgaſſe von Locarno
Graf Weſtarp ſpricht in Saarbrücken

Saarbrücken, 27. März.
Am Vorabend der Landesratswahlen ſprach vor ca. 3000 Zu

hörern Graf Weſtarp in Saarbrücken. Zunächſt begrüßte er das
erſtmalige ſelbſtändige Auftreten der Deutſchnationalen Partei
bei den diesmaligen Wahlen zum Saarländiſchen Landesrat. Die
Not und Treue der Saarbevölkerung ſei im ganzen Vaterlande
wohlbekannt, und ihm ſelbſt ſei die Unhaltbarkeit der Saarzu
ſtände bei ſeinem jetzigen Beſuch vor Augen getreten.

Zur Außenpolitik bemerkte er, daß die Locarno Politik keinen
greifbaren Erfolg gebracht habe. Sie ſei jetzt in eine Sackgaſſe
geraten. Von den franzöſiſchen Neuwahlen ſei keine Aenderung
der franzöſiſchen Politik zu erwarten; denn ſie werde bezüglich
des Rheinlandes und des Saargebietes dieſelbe bleiben, auch wenn
Deutſchland im Mai Linkswahlen zu verzeichnen habe. Nur eine

Staatsſekretär Kbegg,

5 u
F. 3

n c 3 v

en

bisher im preußiſchen Miniſterium des Jnnern, wurde zum
Regierungspräſidenten von Schleswig ernannt.

feſte Majoritäg im Reichstag werde die Stellung Frankreichs än
dern. Der Völkerbund habe ſchwer verſagt und einer der ſchwerſten
Vorwürfe gegen den Völkerbund ſei das Saargebiet. Auch in
der Frage der allgemeinen Abrüſtung habe der Völkerbund ver-
ſagt. Die Welt ſtarre heute mehr als je in Waffen. Wenn
irgend ein Land Anſpruch auf beſſere Sicherheit habe, ſo ſei dies
Deutſchland. Der berechtigte Anſpruch Deutſchlands auf Gleich-
berechtigung ſei unberückſichtigt geblieben. Darum müſſe Deutſch-
land bei Verweigerung ſeines Anſpruches auf allgemeine Ab-
rüſtung konſequent danach handeln denn ein Volk von der kul-
turellen Bedeutung und Stärke des deucſſchen könne unmöglich
dauernd auf das Recht der Verteidigung ſeiner Ehre und Frei-
heit verzichten. Auch ein Oſtlocarno ſei im Jntereſſe des ganzen
deutſchen Volkes eine Unmöglichkeit. Für die Deutſchnationalen
ſei eine ernſte Oſtpolitik ſo wichtig wie die Weſtpolitik.

Die Jnnenpolitik des Deutſchen Reiches bedürfe ſehr der
Reform. Graf Weſtarp wandte ſich in dieſem Zuſammenhang
gegen den Einheitsſtaat; denn das hiſtoriſche Eigenleben der ein
zelnen Staaten müſſe gewahrt bleiben. Die Urſache der Ueber-
laſtung mit öffentlichen Algaben beruhe auf der Tributpflichtig
keit des deutſchen Volkes an das Ausland und an dem Ueber
parlamentarismus des öffentlichen Lebens. Gegen den Abſolu-
tismus des Parlaments und der Parteien gelte es, dem glänzend
bewährten Gedanken der Führerperſönlichkeit wieder zur Geltung
zu verhelfen. Erſt eine feſte konſtitutionelle Stellung des Reichs
präſidenten ermögliche die Zügelung der Ausgabefreudigkeit. Der

Rückgang der Landwirtſchaft bedeute au
Induſtrie und eine Gefahr für die deutſdas Reichsſchulgeſetz entbrannten Kampf begrüßte Graf Veien

als Zeichen dafür, daß der ideale Sinn nſeres Volkes keines

eſſantes Ergebnis gebracht.
weitaus ſtärker als bei den letzten Wahlen, aber ſie war darun
doch noch nicht gut, da nur 68 Prozent
i

Frankreich eintraten. lenT rund 11 000 Stimmen verloren, die in der Hauptſache der
die bisher überhaupt keinen

Kandidaten im Saargebiet aufgeſtellt hatten. Hier iſt unzweifel.haft noch ein Boden für die 2

beackert worden iſt.
Kommuniſten verloren und muß ſich mi

eine ArbeitskriWährung. e de

erloſchen ſei. Der Kampf um dieſes
werde zu Ende geführt werden.
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Der bürgerliche Wahlerfolim Saarland s
Die Landesratswahlen im Saargebiet haben ein ſehr inter

Erſtens war die Wahlbeleiligumg

Geſetz beginne erſt in

er Wähler zu den Urnen
Einen ganz ſtarken Erfolg hat das Zentrum erzi

s dieſe Stärkung ſeiner Stellung ganz unzweifelhaft dem Um
ſtand verdankt, daß die Zentrumsredner eindeutig genug für ein
Abkehr von der Locarnopolitik und für feſtere Haltunie Deutſche Volkspartei in r

Deutſchnationalen zugute kamen,

eutſchnationale Partei, der, w.
überhaupt der ganze Weſten Deutſchlands, bisher noch zu wen

Die r r hat zugunſten eder zweiten See in
den roten Parteien begnügen. Auch die Demokraten haben de
Verſuch unternommen, in den Landesrat hineinzugelangen, aber
dieſer Verſuch iſt ziemlich kläglich mißlungen. Da das Zenteun
die Hälfte der Mandate errungen hat, iſt eine Regierungsbildum
durch die ſtaatsbürgerlichen Parteien ohne weiteres geboten un
einfach zu vollziehen. Hoffentlich gelingt es dem ſo zuſammen
geſetzten Landesrat auch, die Forderungen der Saarbevölkern
gegenüber allen Widerſtänden durchzuſetzen und auch Berlin eine
Rückenſtärkung für Genf zu geben.

Kein Villenkauf des Kronprinzen
in Jtalien

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27. März.

Wie der Adjutant des früheren Kronprinzen, Major a. J
Müldner v. Mülnheim, mitteilt, ſind die ſich hartnäckig erhalten
den Gerüchte, der Kronprinz trüge ſich mit der Abſicht, eine Vil,
bei Neapel oder überhaupt in Italien zu kaufen, völlig gegen
ſtandslos und unwahr. Alle dieſe ſich bei jeder Auslandzreiſ
des Kronprinzen wiederholenden Nachrichten beruhten auf völ

freier Erfindung.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei,

Gruppen Nord-Oſt und Nord-Weſt. Heute, Dienstag, abend
8 Uhr Vortragsabend im Engelhardt-Bierhaus. Redner e
ſchäftsführer Poche: „Auf zum Wahlkampf“; Dr. Seeligmüller:
„Von überſinnlichen Dingen (Okkultismus, Hellſehen uſw.)

Gruppe MitteOſt. Mittwoch, den 28. Märg, abends 8 Uhr
Verſammlung im St. Nikolaus. Frl. Hertwig ſpricht über
„Bauersnot, Volksnot Deutſchlands Not.“ Gäſte willkommen

GekäonMUNDVVASSER KUGELN
Bewährtes Mund- und Zahnpfi ittel.Wirkt blutstillend bei VWundsein des See und

Bluten des Zahnfleisches. Bewahrt die Zähne vor
Fäulnis und erhält ihnen den natürlichen Glam,
Oriizon schützt vor v
Ansteckung (Grippe).
Original Packung „Zayed“ zu
RM 1.25 u. 2,25 in allen ein-

ägigen Geschſten erhältlich.

von ihr benutzten parfümierten Gegenſtände den gleichen Geruch
aufweiſen. Niemals wird ſie ihr Parfüm unaufdringlich, noch
auch unlöslich von der Vorſtellung ihrer Perſon betonen können,
wenn ihr Badeſalz nach Fichtennadeln, ihr Kölniſchwaſſer nach
Lavendel, ihre Seife nach Mandeln, ihr Haarwaſſer nach Chypre,
ihre Hautereme nach Veilchen oder Zitronenduft riechen. Ge
dankenlos benutzen die Damen die verſchiedenen Präparate und
wundern ſich dann, daß ſie es nie fertig bringen, den Duft des
von ihnen gebrauchten Parfüms ſtändig um ſich haben, ob
wohl ihre Kleider immer nur mit dieſem einen 8 eruch in
Berührung kommen. Stimmt das übrigens? Jm Wäſchekaſten
hängen die entzückenden kleinen Duftſäckchen, die man von einer
lieben Freundin erhielt ſie hat ſie ſelbſt ge t und viel
Arbeit daran verſchwendet, ſo daß es wirklich eine Beleidigung
wäre, ſie nicht an der Jnnenſeite der Schranktür zu befeſtigen
die verſchiedenen Anſteckblumen ſind ſchon im er
mit dem Duft verſehen worden, den das Original trägt, und
man war ſogar ganz entzückt davon. daß dieſe küghlichen Blüten
wirklich rochen, als man ſie unwillkürlich an die Naſe führte, der
Lippenſtift, der jetzt gern in das obere kleine Täſchchen des
Smokingjäckchens geſteckt wird, hat ſein eigenes Aroma, der Zu
ſammenklang all dieſer Düfte übertäubt jedoch das Grundparfüm,das wieder Vicht zu ſtark aufgetragen werden darf, um ſo ſtärker

als alles andere zu riechen. dFalſch iſt es aber auch, das Parfüm unmittelbar vor dem
Ausgang auf das Kleid zu gießen. Seinen köſtlichen Geruch hat
jedes Parfüm immer erſt dann, wenn der Alkohol, mit dem es
verſetzt werden muß, ver wittert iſt. Darum tut jede Dame
gut daran, die Kleider, die ſie nachmittags oder abends tragen
will, ſchon morgens oder am Tage vorher leicht zu parfümieren.
Stört im Schranke kein anderer Duft die Wirkung des Parfüms,
dann ſind nur von Zeit zu Zeit wenige Tropfen zur Auffriſchung
des Duftes in der ganzen Garderobe notwendig, aber dieſe Er-
gänzung des Duftes gehört zur Pflege der Kleider wie das ſorg
fältige Aufhängen und zeitweiſe Ausplätten. Am wichtigſten iſt
jedoch die Verwendung des Parfüms unmittelbar auf dem Körper.
Eine Spur iſt in die Achſelhöhlen zu fügen, eine Jdee auf die
entblößte Haut des Dekolletés. Das hat ganz gewiß nicht den
Zweck, eine ſchlechte Hautausdünſtung zu betäuben, denn eine ge
ſunde, gepflegte Frau darf niemals anders als ſüß und geheim-
nisvoll duften, aber es iſt, als veratme die Haut ein feines
Parfüm mit beſonderem Wohlbehagen und doppelt köſtlich ver
ſtrömt ſie es.

Die Frauen, die immer ſo wundervoll riechen, ohne daß die
anderen erraten können, wie ſie es anſtellen, ſtets den leichen
Duft ſo diskret und doch ſo ausgeprägt um ſich zu verhbreiten,
tun nichts anderes, als daß ſie ſorgfältig auf die richtige Ver-
teilung des Parfüms und deſſen Anwendung zur richtigen Zeit

achten. Vielleicht auch verraten ſie ihren guten Freunden, die ſt
im Verdacht haben, daß ſie ihnen gelegentlich Parfüms ſchenlen,
was für eine Marke ſie bevorzugen. nun eine Frau von St
benutzt nicht das ihr zufhilig einmal geſpendete Parfüm,
ihren Lieblingsduft, und ändert ſie einmal ihre
dann muß ſie es ſo gründlich tun, daß ihre ſämtlichen Ge
brauchsgegenſtände gleichmäßig nach dem neuen Parfün
duften.

Die Frau mit der ſtarken Eigenart und dem perſönlichen
Duft weiß ganz genau, daß ihr Begleiter niemals eine ander
Frau die gleichen Pfade führt. Nur ihr er iſt bei ihm
wenn ſie nicht an ſeiner Seite ſein kann, eine ſelige Erinnerun

weiter nichts.

Das 2. Winterkonzert des Halliſchen Lehrergeſangverein
Ein muſikaliſches Ereignis dieſes Winters ſteht noch aus. Eny
am Ende dieſer Woche, am Donnerstag und Freitag wie auch
aus dem Anzeigenteil erſichtlich bringt unſer „Lehrergeſang
verein“ ſein 2. interkonzert. Es wird einen ganz anderen Cho
rakter zeigen als das erſte. Volkslieder bringt es, und zwei
von der ſchönſten Art. Mit Liebe und Fleiß hat Profeſſor Rahl
wes den 4. Band des deutſchen Liederbuches durchſtöbert urd
eine Fülle der ſchönſten Lieder zuſammengeſtellt. Der Söolf
des Abends i in Halle nicht unbekannt. W. Sonnens ſon
nige Weiſen klingen manchem noch im Herzen nach; und auch et
bringt eine Menge des Guten, u. a. auch einmal etwas von
unſerm Meiſterdirigenten. Karten bei Hothan!

Ein ſchöner Erfolg der Sängerin Henriette Böhmer. De
ehemals am halleſchen Stadttheater tätige, beliebte Opernſät
gerin Henriette Böhmer hatte kürzlich am Stadttheah
in MünchenGladbach einen grogen Erfolg. Die Künſtlerin fan
als Künſtlerin Buryja in der Janacekſchen Oper „Jenufa“ e
beſonders rühmende Kritik. Es heißt da, daß die Vöhmer i
Rolle „ſtimmlich und darſtelleriſch überragend“ geſtaltete R
Höbenlage bewundernswert bewältigend, gab die Künſtlerin b
ſtärkſtem Spiel leuchtenden Ton, in den Wahnſinnsſzenen d
Kolorit techniſch, kunſtvoll umſtellend, bald dunkel flach färben
immer aber tonlich die Sitgation (ohne Schärfen) beherrſchend

Doktorpromotion eines Malers. Der Maler Hubert Wilm, h
Graphiker ebenſo geſchätzt wie als kenntnisreicher Sammler u
telalterlichen Bildhauerkunſt, hat kürzlich in der philoſophſe
Fakultät der Univerſität Bonn die Doktorwürde erworben
zwar mit beſonderer Auszeichnung, „summa cum laude“.
Doktorarbeit, die er Geh.-Rat Paul Clemen einreichte, behande
die gotiſche Tonplaſtik über die gotiſche Holzfigur hat Hu
Wilm bereits ein großes und lehrreiches Werk veröffentlicht
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galle und Amgebung
Halle, 27. März.

Kein Geld in Briefen!
Auch nicht in Einſchreibebriefen.

wir nähern uns dem Oſterfeſte und damit der Zeit, in der
her einem lieben Anverwandten oder Freunde ein Geſchenk

Decht hat, häufig in Geſtalt eines Geldbetrages. Leider wer
5 immer Geld und geldwerte Gegenſtände in gewöhnlichen
en verſchickt. Mit dieſer Gepflogenheit muß das Publikum

endlich brechen. Durch die ungeeignete Verſendungsart von
uſw. in gewöhnlichen Briefen wird ungetreuen Elementen

m Rittel an die Hand gegeben, ſich auf leichte und bequeme Art
zu verſchaffen. Briefkaſtenräubern ſind ſehr oft namhafte

hbeträge in die Hände gefallen. Die Nichtankunft eines Briefes
t Geld iſt für die Abſender und Empfänger ſtets mit Aerger,
adruß, vor allem aber mit Schaden verbunden, weil für Verluſt
e veraubung gewöhnlicher Briefe die Poſt keinen Erſatz leiſtet.
er auch die Verſendung von Geld in Einſchreibebriefen iſt
t zu empfehlen. Geht ein derartiger Brief verloren, ſo erhält

Abſender 40 Mark Erſatz. Wird aber ein Einſchreibebrief nur
m ſeinen Geldinhalt beraubt, ſo iſt die Poſt nicht erſatzpflichtig,

ſie nach Z 10 des Poſtgeſetzes nur für den Verluſt nicht aber
r die Beſchädigung eines Einſchreibebriefes haftet. Daher ſollte
h nur mit Poſtanweiſung oder Zahlkarte, unter Umſtänden im

rief verſchickt werden. Alſo nochmals: Kein Geld in gewöhn-
e oder Einſchreibebriefe einlegen!

Abgeordneter Everling ſpricht
Bei der Bismarckfeier der Deutſchnationalen.

Der bekannte Vorkämpfer für den monarchiſchen Gedanken
beliebte Mitarbeiter des „Aufrechten“, Rechtsanwalt Dr.

verling, wird anläßlich der am Dienstag, den 3. April,
ends um 8 Uhr im unteren Saal des „Stadtſchützenhauſes“
findenden Bis marckfeier der Deutſchnationalen
olkspartei die Feſtrede halten. Die Partei hat zu
er Kundgebung alle nationalgeſinnten Wähler

i ingeladen, was beſonders zu betonen iſt, weil freier Ein
t angeſetzt iſt. Es wirken mit: Stahlhelm-Kapelle (Streich-
uſit), Solo- Geſang Werner Lau, am Klavier Fräulein Stre-

Rezitationen O. Diete.
u m

MoſtEcks Ende
Nachdem in den letzten Tagen das Kabelhäuschen vor dem

be

am Montag mit der Abtragung des „Moſteck“, jenes kleinen
hokoladenverkaufshäuschens im Zuge der Delitzſcher Straße,
gonnen worden, womit ein weiterer Teil des Projektes der Um-
altung des Riebeckplatzes und der Verbreiterung der
lizſcher Straße verwirklicht wird. Das Moſthäuschen hatte

ne verhältnismäßig nur kurze Lebensdauer, denn es wurde erſt
z vor dem Kriege errichtet. Die Uhr, die an ihm angebracht
den war und Tag und Nacht die richtige Zeit angab, erwies

für den öffentlichen Verkehr als ſehr praktiſch; man wird ſie
rmiſſen. Hoffentlich findet ſich bei der Umgeſtaltung des
jebedplatzes eine Möglichkeit, die Uhr an anderer Stelle anzu
ingen.

Die Kleine Märkerſtraße teilweiſe geſperrt. Auf Grund
Reichsverordnung über Kraftfahrzeugverkehr vom 5. Dezember

v und der der hieſigen Straßen-Polizei-Vorordnung aus dem
hre 1926 wird, wie das Polizeipräſidium mitteilt, vom Beginn
ſer Woche ab die Kleine Märkerſtraße zwiſchen der
einen Brauhausſtraße und dem Grundſtück Kleine Märker-
aße 1 zur Verbreiterung der Fahrbahn auf etwa acht Tage für
n Reit- und Fahrverkehr geſperrt.

Junge Gänschen auf dem Wochenmarkt. Heute wie auch
n am Sonnabend waren die erſten jungen Gänschen auf den

xhenmarkt gebracht worden. Es waren zumeiſt vier Wochen
te Tierchen. Das Stüch koſtete 2550——3,00 M., 14tägige 1,50 bis
i M. Sorgſam wurden die Martinsvögel von den Verkäufern
gen des kühlen Wetters in mit Tüchern bedeckten Körben auf-
wahrt und ließen ſie nur friſche Luft ſchnappen, wenn ſich von
endeiner Seite durch Kauf Jntereſſe dafür zeigte. Entſprechend

Angebot war die Nachfrage nach den Gänschen nur gering;
z Geſchäft darin dürfte ſich wohl erſt beleben, wenn das Wetter

mer wird. Auf dem Gemüſemarkte wurde der erſte groß-
ütterige Spinat feilgeboten zu dem verhältnismäßig teueren
xiſe von 50 bis 55 Pf. je Pfund. Sonſt wieſen die übrigen

üſepreiſe im großen ganzen keine Veränderung auf, ebenſo
die Preiſe für Butter, Eier, Fleiſch und Fiſche die

kannten.

Der Halleſche Schweinemarkt wegen Ausbruchs der Maul-
Klauenſeuche aufgehoben. Auf Grund der Ausführungsan-

iſung zum Viehſeuchengeſetz von 1909 wird auf Anordnung dert. Pale erwaltung der Schweinemarkt am 29. März

gen der in Halle unter Schweinebeſtänden ausgebrochenen
aul- und Klauenſeuche aufgehoben.

arkaſſengebäude auf dem Riebeckplatz niedergelegt wurde,

Bei Notlandungen ſind Gaffer überflüſſig
Ueugierige gefährden ſich ſelbſt in hohem Maße Verſtändige Helfer ſind willkommen

Die preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe und der
Miniſter des Jnnern geben nachſtehende Verhaltungs-
maßregeln bei Notlandungen von Flugzeugen
bekannt:

„Unzweckmäßiges Verhalten der Bevölkerung bei
Notlandungen von Flugzeugen außerhalb von Flughäfen
hat wiederholt die Beteiligten gefährdet; es empfiehlt ſich
daher die Beachtung folgender Richtlinien:

Wenn ein Flugzeug landen will, muß das in der Lande-
richtung liegende Gelände freigemacht werden. Ein zur
Landung anſetzendes Flugzeug ſchwebt und rollt in der Regel
mehrere hundert Meter, ehe es zum Stillſtand kommt. Erſcheint
es unmöglich, einem landenden Flugzeug auszuweichen,
ſo werfe man ſich zu Boden.

Kinder ſollten grundſätzlich
fernt oder feſtgelegt werden.

So lange die Propeller laufen, iſt die Annähe-

ferngehalten, Tiere ent

rung an das Flugzeug verbunden undzu verme.den.
Jn unmittelbarer Nähe gelandeter Flugzeuge iſt wegen der

Benzindämpfe der Motoren das Rauchen gefährlich und
daher unbedingt zu unterlaſſen.

Unterſtützung der Flugzeuginſaſſen iſt auf
deren Verlangen oder ſoweit es die Umſtände erfordern (z. B.
bei Verletzung der Jnſaſſen) erwünſcht; den Anordnungen
des Flugzeugführers iſt im Jntereſſe der Sicherheit von Leben
und Eigentum Folge zu leiſten.

Flurſchaden iſt zu vermeiden, Menſchenanſamm-
lungen bei Notlandungen verurſachen häufig mehr Flur-
ſchaden als das Flugzeug ſelbſt. Wegen der Schäden, die das
Flugzeug verurſacht hat, iſt der Grundeigentümer zur Feſt
ſtellung des Flugzeughalters und Führers berechtigt; nach Feſt-
ſtellung der Perſönlichkeiten darf der Weiterflug oder die Ab-
beförderung des Flugzeuges nicht verhindert werden.

mit Lebensgefahr

Der Stadtbankkunde aus Rußland
Er konnte kaum ſeinen Namen ſchreiben, hökerte mit Ramſchware, war aber herrn Berger ſehr angenehm

Die heutige Verhandlung im Stadtbankprozeß brachte einen
neuen Fall, den Fall Friedler. Herr Friedler, ſtammt aus
Rußland und hatte ein Partiewarengeſchäft in der Ranniſchen
Straße. Er kaufte im Ramſch Kurzwaren auf und verhökerte
ſie dann in kleinen Poſten. Herr Friedler, der nun verſtorben iſt,
konnte zwar kaum ſeinen Namen ſchreiben, trotzdem
aber wurde er der Stadtbank ein lieber Kunde.

Seit 1928 bereits ſtand die Stadtbank mit Friedler in Ge
ſchäftsverbindung; damals ſoll alles ordnungsmäßig zugegangen
ſein. Anfang 1924 kam dann der Kaſſierer Springſtein zu
Berger und fragte, ob Friedler ſein Konto bis zu 2000 Mark
überziehen könne. Berger erhob keine Einwendungen dagegen
„wegen des guten Umſatzes“. Man wußte, daß Friedler im Be-
ſitz von Deviſen war, die er nicht verkaufen wollte, dieſe ver
langte man nun als Sicherheit. Ob allerdings die Stellung von
Sicherheiten feſt vereinbart war, weiß der Hauptangeklagte Berger
nicht zu ſagen, und er muß zugeben, daß ein entſprechendes
Kreditgeſuch dem Ausſchuß zunächſt nicht vorgelegt worden iſt.
Auch einen eigentlichen Kreditantrag ſtellte dieſer neue Stadt
bankkunde nicht, es genügte ein bloßer Brief. Die Schreiben
Friedlers, die jetzt dem Gericht vorliegen, zeigen, daß tatſächlich
l „Großkaufmann“ nicht einmal ſeinen Namen ſchreiben
konnte.

Uebrigens waren die Verhandlungen mit Friedler für die
Stadtbank gar nicht ſo einfach, denn wegen der Schreib-
unkunde des Schuldners mußte regelmäßig mündlich ver-
handelt werden. Jmmerhin verlängerte man Friedler die Kredite
weiter, ließ ihn auch ruhig hier und da einmal ſein Konto über-
ziehen, ſo daß ſich ein Tauſender nach dem anderen der alten
Schuld hinzufügte. Jm März war Friedler ſo ſchon über 5000
Mark hinausgekommen, für ein Geſchäft von ſolch minimalem
Umfange eine ſchon recht bedeutende Summe. Einmal hat der
Stadtbankdirektor ſich den Laden Friedlers ſelbſt angeſehen, da
ihm ſchon damals Bedenken aufgeſtiegen ſein müſſen. Aber er
ging befriedigt wieder nach Hauſe, denn an jenem Tage ging das
Geſchäft, wie er geſehen zu haben glaubte, ganz gut. Man ver-
längerte anſchließend „entgegenkommenderweiſe“ wieder einmal
den Kredit. Da inzwiſchen Friedler auch für einen Hauskauf
5300 Mark erhalten hatte, war ſeine Schuld Ende März auf
über 10 000 Mark geſtiegen. Ende April ſchickte Herr Friedler
der Stadtbank ſeelenruhig vier Schecks zu, doch diesmal tat die
Stadtbank energiſch, ſie ließ ihm mitteilen, ſie müſſe dieſe We-hſel
unter Proteſt zurückgehen laſſen, wenn nicht bis zum nächſten
Tage in der Frühe für hinreichende Deckung geſorgt ſei. Als
dann ein nochmaliges Verlangen nach Sicherheiten ohne Erfolg
blieb, ordnete man an, daß vorerſt Friedlerſche Wechſel nicht mehr
honoriert werden dürften. Auch verlangte man jetzt auf das
Grundſtück, das mit Stadtbankgeld erworben war, Einräumung
einer Sicherheitshypothek.

Aber letzten Endes blieb es bei bloßen Verwarnungen und
als der ſchöne Monat Mai gekommen war, verlängerte man den
Kredit wieder einmal. Jm Juni hatte Friedler bereits 12 500
Mark Stagtbankſchulden und im Juli beantragte er Geſchäfts
aufſicht, die er indes bald darauf wieder zurüdzog. Das war
eine deutliche Warnung für die Stadtbank. Berger will aber von
der ganzen Geſchäftsaufſichtsſache nichts erfahren haben. Jm ſelben
Monat ſuchte man ſich durch die Warenbeſtände zu ſichern.
Friedler gab ihren Wert auf 20000 Mark an. Als man dann
ſchließlich ſpäter die Waren abholen wollte, ſtellte ſich heraus,
daß ſie noch gar nicht bezahlt waren. „Es haben ſich da
die tollſten Sachen herausgeſtellt,“ meint ſelbſt Herr Berger.
Allerlei üble Schwindeleien Friedlers traten damals zutage, vor

allen Dingen hatte er falſche Angaben über ſeine Einkäufe ge
macht. Uebrigens iſt ſelbſtverſtändlich in der Kreditliſte auch
dieſer Kredit nicht angegeben.

Jm Stadtbankprozeß wirkt der neue Fall Friedler einiger-
maßen harmlos, da die Stadt nur mit Tauſenden und nicht mit
Zehntauſenden oder gar Hunderttauſenden hineinfiel, wie wir es
jetzt ſchon beinahe zu hören gewohnt ſind. Jmmerhin bewegt ſich
der Fall, was das Verhalten Bergers angeht, durchaus in dem
üblichen Rahmen einer ganz unglaublichen Dienſtführung der
Stadtbankdirektion.

Die Verhandlung dauert an.

Der Flugbetrieh wird während der Frühjhrsfeiertage
durchgeführt. Jm Flugverkehr ſind ſämtliche Linien am Kar-
freitag, Oſtermontag, Himmelfahrtstag und Pfingſtmontag i
Betrieb.

„Mieterſchutz“ auch bei Neubauten. Nach einer Mitteilun
des Amtliche Preußiſchen Preſſedienſtes beſtimmt eine ſoeber
veröffentlichte Verordnung des preußiſchen Miniſters für Volks-
wohlfahrt, daß Neubauten, die mit gewiſſen Beihilfen aus öffent
lichen Mitteln (Baukoſtenzuſchüſſe, Darlehn und Hauszinsſteuer-
hypotheken) errichtet ſind, dem Mieterſchutz unterliegen
Ausgenommen kiervon ſind lediglich Neubauten im Eigentum
von Genoſſenſchaften und Geſellſchaften, bei denen die Voraus-
ſetzung der Gemeinnützigkeit nach den Vorſchrefteag des Mieter-
ſchutzgeſetzes vorliegen.

Zwei Radfahrer zuſammengeſtoßen. Kern abend gegen
7 Uhr ſtießen auf dem Radfahrweg in der Keopthaer Straße zwei
Radfahrer zuſammen, wobei einer von beden auf den Fahrdamm
ſtürzte. Das Fahrrad wurde durch einen gerade vorbeifahrenden
Straßenbahnwagen ſtark beſchädigt.

Schornſteinrauch als vermeintliches Feuer. Geſtern abend
gegen 8.30 Uhr rückte die Feuerwehr nach einem Grundſtück i
der Straße Neunhäuſer aus, wo ſtarke Rauchentwicklung eines
Brand vermuten ließ. Beim Eintreffen der Feuerwehr wurd,
feſtgeſtellt, daß der Raucij aus einem Kamin kam. Sie konnte,
ohne in Tätigkeit zu trexen, wieder abrücken.

Paſſionsſtaude der Laurentiusgemeinde. Am Mittwoch,
28. März, abends 8 Der wird Paſtor Gabriel eine Paſſions-
ſtunde mit Abendmah! abhalten.

Eine Führung durch das Moritzburgmuſeum. Um das
Jntereſſe an dem Abendbeſuch (18--21 Uhr) des Moritzburg-
muſeums zu helben, findet Mittwoch um 8 Uhr abends ein
Führung durch Dr. Vogel ſtatt.

Beſprechungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunkſenders
Halle im Piano-Haus Ritter. Wir weiſen auch an dieſer Stelle
auf den morgen, Mittwoch, den 28. März, 7.30——8.00 Uhr abends
ſtattfindenden Rundfunkvortrag von Profeſſor Dr. Bremer,
Halle, hin. Das Thema lautet „Die deutſche Muſterausſprache.“

Kaffee Wintergarten. Jeden Mittwoch und Freitag 5-Uhr-
Tee. (Siehe »Anzeige!)

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leikang: Harry Erwin Weinſceyenk.

Verantwortlich für Politik O-kar Friedericr; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft Dr. oec, publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering
für den Provinzteil: Dr. phil Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Pa

12--1 Uhr übrige Schriftleitung 13-12 Uhr.
eitung Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kaw

rgeſang
ren Cha
ind zwal
r Rahl
bert und

er Soliſt
n s ſon
d auch er

on

was r e I
mer. N
)pernſä
adtthealet

erin fo
ufa en

Wilm, ah

nler m
ſophiſch

ben, un
9
ehandeh
atlicht.

G. m.
b. H.

u O,
Halle

—56S5IA—6:——1”[W=—O>vw—&ÄÜrkc-vnun—a—raa——au—=aasa=asa—a—ruoaaaa=aaavvva

Moos
vers chwin der
Es feallt der Erweiterung des Riebecokplatzes zum Opfer
eine NOotwendigkoeit,
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die die Verkehrsregelung erfordoert.
bitter Wir künftig unsere

Filiale in der oberen Leipziger Straße 70-71 und die 2Zahal-
reichen anderen in der Nähe liegenden Spezialgescheäfte auf-
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Wer tritt für die
Schluß mit der hetze gegen die Deutſchnationalen! Uur in einer großen Partei können die Intereſſen wirkſam

vertreten werden Das Buhlen der übrigen Parteien
Schon vor Weihnachten hatte die Deutſchnationale Volkspartei

die Kleinrentner zu einer Verſammlung gebeten, um einmal aus
berufenem Munde, damals ſprach die deutſchnationale Abge
ordnete Frau Deutſch über die „Kleinrentnerpolitik der Partei“

Bericht erſtatten zu laſſen. Bei der geſtrigen Verſammlung
hatte ſich die Rednerin Fräulein Katharina Hertwig, Halle,
die Aufgabe geſtellt, zu unterſuchen, wieweit die anderen Parteien
den Forderungen der Kleinrentner entgegengekommen ſind und
ob die Vorwürfe, die von allen Seiten der deutſchnationalen
Partei gemacht werden, und die Behauptung, daß ſie ihre Ver-
ſprechungen, die ſie den Rentnern gemacht hätten, nicht gehalten
habe, berechtigt oder erfunden ſeien.

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß beſonders beim Nahen von
Wahlen auch die Parteien, die die Not mit ge,
ſchaffen haben, um die Gunſt der Rentner werben. Auf-
fallen muß aber allen denkenden Menſchen, daß man bei dieſer
Gelegenheit die Deutſchnationalen nicht genug verleumden kann
und daß ſie von allen Parteien angegriffen werden. Es iſt ganz
klar, daß hierin ein Syſtem liegt, denn nicht nur der äußere
Feind hat das größte Jntereſſe daran, daß in Deutſchland eine
große Rechtspartei nicht wieder aufkommt, die ihm ein Paroli
hietet, auch der innere Feind, der Exponent von Kapitalismus
und Fremdherrſchaft ſowie einzelne Politiker müſſen eine ſtarke
Rechtspartei fürchten; ihre Ziele ſind, den deutſchen
Parla mentarismus in möglichſt kleine Par
teien zu zerſchlagen, die man gegeneinander
gusſpielen und wie Schachfiguren hin und her
ſchieben kann. Mußte dieſe unleugbare Tendenz unſerer
Feinde, die die Rednerin klar und verſtändlich herausavbeitete,
allen einſichtigen Störern zu denken geben, ſo nochmals, wie ſie
an Hand unbeſtreitbarer parlamentariſcher Tatſachen zeigen
konnte, daß ſich die deutſchnationale Partei ſowohl als Oppo
ſitionspartei in den Jahren 1918-—1924, als alle anderen Parteien
ruhig zuſahen, wie die Not der Jnflation den Gipfelpunkt er-
reichte, unermüdlich für die Stabiliſierung der Währung

Kleinrentner ein?

Helfferichs genialer Roggenmark- Entwurf und für die Rechte
der Rentner eintrat. Bekanntlich ſtellten aber die damaligen
Regierungsparteien die Währung erſt um, als die Jnflation den
Gipfel erreicht hatte und alle inneren Schulden, alſo auch die-
jenigen an ſeine Rentner, illuſoriſch waren. Jmmer wieder habe
die Partei verſucht, das als größte Ungerechtigkeit empfundene
Los der Rentner zu beſſern und namentlich nach ihrem Eintritt in
die Regierung mit Feuereifer daran gearbeitet, endlich ein aus-
reichendes Rentnergeſetz zu ſchaffen.

Lebhafte Aeußerungen für und wider riefen ihre Aus-
führungen über den langen Kampf der Partei um die 25 Millionen
hervor, die endlich den Kleinrentnern bewilligt wurden, um dann
vom Städtetag und Rentnerbünden wieder ab-
gelehnt zu werden. Die Rednerin betonte, man habe mit
dieſer im Vergleich zur Not allerdings ganz unbedeutenden
Summe erſt einmal eine Breſche in den ſtarken Ring
der Ablehnung jeglicher Sonderhervorhebung
der Rentneranſprüche ſchlagen wollen, und
meinte, es wäre ſicherlich beſſer geweſen, auch dieſen „Bettel“,
wie einzelne in der Verſammlung meinten, anzunehmen und ſo
die Not des Standes zu dokumentieren.

Weiter unterſuchte die Rednerin die Einſtellung der ver-
ſchiedenen Parteien zur Kleinrentnerfrage, bewies, wie Kommu-
niſten, Sogzialdemokraten, Demokraten, auch Zentrum mit ſeinem
ſtarken linken Flügel nie einer Heraushebung der Kleinrentner
aus der allgemeinen Fürſorge zuſtimmen würden, und ſchloß mit
der Mahnung und Hoffnung, daß weder die Machenſchaften
einzelner Verführer noch Verbitterung und politiſche Kurzſichtig-
keit die Kleinrentner verleiten möchte, ſich in einzelne kleine, im
großen parlamentariſchen Getriebe gänzlich bedeutungsloſe
Parteien zu zerſplittern. Nicht für eine beſtimmte Partei wolle
ſie die Kleinrentner werben, das ſollten ſie aber bedenken, daß
ſie nur dann Recht und Hilfe finden würden, wenn auch ſie dafür
ſorgten, daß eine ſtarke Rechtsmehrheit im neuen Parlamente das
Geſchick des Vaterlandes weſentlich beeinfluſſen könnte. T.

Das Rätſel um Maria Jvogüns Schweſter
Der Selbſtmord auf hoher See jetzt beſtätigt Eine unglückliche Frau Frau Jvogün ſeeliſch gebrochen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 26. März.

Wie nunmehr einwandfrei feſtſteht, iſt die Schweſter der
Frau Maria Jvogün, Frau Fritzi Meher, die, wie gemeldet,
auf einer Weltreiſe zwiſchene Bangkok und Vorneo vom Schiff
„Reſolute“ verſchwunden iſt, infolge einer ſchweren ſeeliſchen
Depreſſion durch Selbſt mord aus dem Leben geſchieden.
Der Kapitän der „Reſolute“ hat bereits telegraphiſch an die
HamburgAmerikaLinie nach Hamburg ein Kabeltele-
gramm gerichtet, in dem er über die näheren Umſtände, wie
man die Kabine der Frau Meyer fand, Bericht erſtattete. Da
man in der Kabine eine Reihe von Briefen an die nächſten An-
gehörigen fand, das Kabinenfenſter offen und die Kabinentür
von innen verſchloſſen war, beſteht keine andere Möglichkeit, als
daß die junge Frau Selbſtmord begangen hat. Dazu kommt,
daß die ſeeliſche Verfaſſung, in der Frau Fritzi Meyer
die Reiſe antrat, außerordtentlich ſchlecht war.

Frau Fritzi Meyer war bis vor etwa zwei Jahren mit einem
Bankier v. Tſchudi verheiratet und iſt Mutter eines dreijähri-
gen Kindes. Die auffallend ſchöne Frau hat ſich vor zwei Jahren
von ihrem Manne ſcheiden laſſen und iſt mit ihrem Kinde zu
den Eltern gezogen. Die Gründe für die Eeheſcheiedung ſind
nicht bekannt. Man weiß jedoch, daß die Ehe ſehr unglück-
lich war. Der Vater der Frau Meyer iſt der bekannte Verwal
tungspräſident der Allgemeinen Unfall- und Hapftpflichtverſiche
rungsgeſellſchaft in Zürich Ferdinand Meyer und Günter. Frau
Fritzi Meyer hat nach der Eheſcheidung wieder ihren Mädchen-
namen angenommen. Das Verhältnis der Geſchwiſter, ſowohl
der verſtorbenen Frau Fritzi Meyer, als auch der Sängerin Maria
Jvogün, die ihr Pſeudonym aus dem Namen ihrer Mutter,
Jda v. Günther gebildet hat, zu ihren Eltern war außer-
ordentlich herzlich. Die Geſchwiſter und die Eltern hin-
gen ſehr aneinander. Während die übrigen Geſchwiſter teils in
Budapeſt, teils in Berlin lebten, war Frau Fritzi Meyer das ein-
zige Kind, das bei den Eltern geblieben war.

Nach der Trennung von ihrem Gatten machten ſich bei Frau
Meyer ſtarke ſeeliſche Depreſſionszuſtände geltend.
Die Aufregungen der Eheſcheidung veranlaßten ſie dann, die
Idee zu einer Weltreiſe aufzugreifen, und als Anfang dieſes
Jahres der Hapag- Dampfer „Reſolute“ die Weltreiſe antrat, ent-
ſchloß ſie ſich, mitzufahren, Das Schiff war bereits aus-

erkauft, als Frau Meyer eine Karte beſtellte Trotzdem gelang
ihr, noch einen Platz zu erhalten. Merkwürdig muß es aber

umſchejthren, daß ſie auf der Liſte der Paſſagiere, auf der ſie ihre
daß ſi
Mär
ſüße

imatadreſſe anzugeben hatte, nicht die Wohnung ihrer Eltern
hab, ſondern die eines Verwandten. Angeblich wollte ſie

dieſe Weiſe vermeiden, daß ihre Eltern, falls ſie krank würde
einem jhr ein Unglück zuſtieße, zuerſt verſtändigt würden. Es
bleibe

w

weninrichtige Adreſſe angegeben haben.
zu

ſeint jedoch, daß ſie bereits vor Antritt der Reiſe ſich mit
elbſtmordgedanken getragen hat, denn ſonſt würde ſie nicht die

Der erſte Teil der Reiſe ſolb
Die junge elegante Frau

iede

ganz harmlos verlaufen ſein.
ſoll oft an den geſellſchaflichen Veranſtaltungen auf dem Schiff
teilgenommen haben. Plötzlich trafen dann in Zürich bei den Ver-
wandten der Frau Meyer zwei Telegramme ein, von denen das
erſte beſagte, es ſei ihr ein Unfall zugeſtoßen, während das
zweite einige Stunden ſpäter eingetroffene Telegramm die Nach-
richt enthielt, Frau Meyer ſei tödlich verunglückt. Frau
Jvogün erfuhr wenige Stundene ſpäter die furchtbare Nachricht.
Sie wollte gerade ein längeres Gaſtſpiel an der Städtiſchen Oper
in Berlin beginnen und in einer neuen Einſtudierung von „Figa-
ros Hochzeit auf treten. Noch bei der Generalprobe war ſie in
beſter ſtimmlicher Verfaſſung.

Frau Jvogün ließ ſofort die Vorſtellung ab ſagen und
reiſte noch am ſelben Tage mit ihrem Mann zu den Eltern
nach Zürich. Sie war von dem ſchrecklichen Vorfall ſeeliſch
vollkommen gebrochen.

Luſtmord an einem ſiebenjährigen
Kinde

Telegraphiſche Meldung)
Salzburg, 27. März.

Der Hilfsarbeiter Peter Jnnerhofer ſchlich ſich in Uttendorf
in die Kammer der Bauersleute Schragl, wo ſieben Perſonen
nächtigten, riß das ſieben jährige Mädchen aus dem Bett,
ſchleppte es in den nahen Wald, wo er es vergewaltigte und ihm
dann mit einem Taſchenmeſſer den Kehlkopf durchſchnitt.
Das Kind konnte ſich noch in ein benachbartes Anweſen ſchleppen,
wo es den gräßlichen Verletzungen erlag. Jnnerhofer wurde ver-

erſten Preis in Höhe von 400 000 Eeſti-Mark erhielt der
Ingenieur Wick, in den zweiten Preis von 250 000 Eeſti-
teilten ſich der ruſſiſche Ingenieur Phillepeo und die eſtniſce
Jngenieure Pichlak und Enſon. Den dritten Preis von 109
Eeſti-Mark erhielt der Entwurf der deutſch-baltiſchen Jngenien
v. Rennenkampff und Profeſſor Jacobi, re

Der falſche Reviſor
Für 100 000 Mark Juwelen erbeutet.
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. März.
gerfe Haushaltungen im WeitenSeit geraumer Zeit werden
eimgeſucht, der in unbewachtenBerlins von einem Gauner

Augenblicken Diebſtähle begeht. Beſonders ſchwer wurde ein
Villa im Tiergartenviertel geſchädigt. Er hatte qm
ſcheinend eine Tageszeit abgewartet, in der das Hausperſong
allein anweſend war, und ſtellte ſich als Kontrollbegn
ter der Bewag vor. Von dem Hausmädchen ließ er ſich dy
alle Räume führen, prüfte die Leitungen und erklärte ſchließlit
in einer halben Stunde wiederkommen zu müſſen, da er etwa
vergeſſen habe. Er ſtellte ſich auch ſpäter wiederum ein um
begann ſeine „Reviſionen“ von neuem. Als er bis in das Schlef

Ein gefährlicher Sport

Ein berühmter Haifiſchjäger Sidnety (Auſtralien) mit ſeine
eute.

zimmer der Herrſchaft vorgedrungen war, ſchickte er das Mäde
unter einem nichtigen Vorwand aus dem Zimmer und benugt
die Gelegenheit, um einen Wäſcheſchrank zu öffne
und dort aus einer Kaſſette Schmuckſachen, darunter e
goldene Handtaſche, eine Kette mit 85 echten Perlen, ein
Platinring uſw., zu ſtehlen. Als das Mädchen wieder erſchie
war der Raub bereits begangen und der „Reviſor“ konn
ſich unbehelligt entfernen. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtä
beläuft auf 100 000 Mark.

Reichsbahnſkandal und A. E. G.
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. März
Wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, hat die Uns

ſuchung der Stagtsanwaltſchaft in der Skandalaffi
beim Reichszentralamt, insbeſondere gegen Oberbaurat Schul
die von Anfang an geäußerte Vermutung der Beteilig
weiterer Firmen in dieſer Angelegenheit dahin beſtätigt,

leteten Preisaussohkreibens Der geheimnisvolſe Druokfehklerteufe
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2 ſogenannte Lizenzzahlungen an Schulze und an einen Rei 72332 3Eine Familie durch Gasrohrbruch bahnbeamten in Göttingen auch ſeitens der AEG. feſtgeſt r
getötet worden ſind. Zu dieſer Feſtſtellung ſei man durch Nachprüfu s 5 z

Düſſeldorf, 27. März des Kontos des Berliner Vertreters der Firma Rejſe 2
h Glätzner, bei der Dresdener Bank in Berlin gekomrHier wurde die Familie eines Anſtreichermeiſters, der Mann, Merkwürdigerweiſe ſei nämlich dieſe Lizenzzahlung der W

die Frau und ein 1l4jähriger Sohn, tot auf gefunden. Man auch zunächſt an Glätzner ergangen 4 ber ſie dann n z
nahm zunächſt an, daß die Familie durch Einatmen von betreffenden Beamten des Reichsgentralamtes verteilte S.
Leuchtgas Selbſtmord verübt habe, da keinerlei Anzeichen Wie wir hierzu bei der AEG. erfahren, hat tatſächlih s 228
einer Gewalttat vorlagen. Die nunmehr abgeſchloſſene Unter- ordnungsgemäßer Sigenzsverwag mit Glätzner beſtanden De s
ſuchung hat ergeben, daß die Familie unter überaus tragiſchen Vertrag iſt von allen Inſtanzen, die dafür in Frage e es
Umſtänden einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen iſt. S eit d z 2geprüft worden. Da die Staatsanwaltſchaft zurzeit die AhEs ſtellte ſich heraus, daß vor dem Hauſe in etwa 138 Meter Tiefe legenheit prüft, konnten Eingelheiten dazu von der AEG.ni 229ein Gasrohr gebrochen war. Das Gas ſtrömte in der- fahre acht werde tren vag n der vo 95 S
T Mengen aus, daß die unterſuchenden Arbeiter mit Ga s- in Erfahrung gebr ren 2302 z
masken vorgehen mußten. Dieſe Gasmengen waren auch indas Schlafzimmer der Familie eingedrungen und haben Die ZarPeter Mühle abgebrannt z 8 38
der drei Perſonen verurſacht. Telegraphiſche Meldung.) z S. 2Amſterdam, 27. März

Bombenexploſion v n ad Szöretorgad S Zaandan t 56
2 alte hiſtoriſche Mühle, in der ar Peter der Griauf der New-Yorker U Bahn während ſeines Aufenthaltes in Holland im Jahre I

Telegraphiſche Meldung.) arbeitete, abge brannt. sNewyork, 27. März. aAm Sonnabend abend gegen 10 Uhr explodierte in einem Steuerkrieg in Südtirol
Friſeurladen auf der Newyorker Untergrundbahnſtation der Telegraphiſche Meldung.) z s
Lexington-Avenue eine Bombe, die großen Schaden anrichtete. Vozen, 27. März eUnter den Reiſenden der Untergrundbahn entſtand eine Panik, Jn der Provinz Trient weigern ſich die Bauern e 88
ebenſo in einem Kino, das ſich über der Station befindet, und in Steuern zu zahlen. Die Steuereintreiber können nur mit
dem zurzeit der Exploſion etwa tauſend Menſchen weilten. Die der Karabinieri die Pfändungen durchführen. Jn der e
Exploſion und die Panikausbrüche forderten jedoch keine Opfer. meinde Tuenno im Nonnstal revoltierten die Bauern M
Die Unterſuchung ergab, daß die Bombe anſcheinend von einem den faſchiſtiſchen Bürgermeiſter, ſo daß ein Maes S
Konkurrenten des Friſeurs gelegt worden iſt. mando Karabinieri zur Wiederherſtellung der Ruhe herangeß 22 S 7

werden mußte. 42 Bauern wurden 3Ausbau des Revaler Hafens r neTelegraphiſche Meldierng.) Oſtern muß man backen, denn ſonſt würde die frohen 2ſtimmung in der Familie nicht recht aufkommen. Wichtg t s
Reval, 27. März. doch, daß Kuchen und Torten oder die zu Oſtern beliebten S

Zu dem in Reval veranſtalteten Wettbewerb für die gebäcke auch gut geraten. Wer da nun ohne F ſein will 57 22
Ausgeſtaltung des Revaler Hafens ſind im ganzen 17 Entwürfe wendet Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ und richtet ſich 3
eingelaufen, davon ſechs eſtländiſche und elf aus nach den neuen Oetker-Rezepten, Ausgabe F, die in den ein 75
ländiſche. Das Schiedsgerichtskollegium hat nach Prüfung gigen Geſchäften zu haben ſind. Dann haben Sie die Garn 98 e
der Entwürfe folgende Preisverteilung vorgenommen: Den l daß alles klappt und auch vorzüglich ſchmeckt. 7 s
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Näheres im heutigon histigen Aſrix Hefe der Hamburger Iastrier ge83
mit dem neuen Roman von A. Sekirokauer und dem Ergebnis do e
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Trauer in Lauchhammer
z Lauchbammer, 26. März. Die Trauerfeier für die
Jodesopfer der Einſturzkataſtrophe auf der
ahe „Friedländer“ geſtaltete ſich zu einer würdigen
bung des Schmerzes um den Verluſt ſo wertwoller
en. Die geſamte Arbeiterſchaft aller Werke und Gruben

Pebung, alle Angeſtellten und Beamten des Lauchhammer-
e und der r ſowie faſt die geſamte Einwohnerſchaft
Nückenberger Län chens erwieſen durch Teilnahme an der
nerfeier oder der nachfolgenden Beerdigung ihre Anteilnahme
den großen Verluſt den die Hinterbliebenen ſowie das Lauch
werwerk erlitten. Die Einſegnung der Leichen und der gleich

vat s
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i in Schwarz gehaltenen Särge fand im „Mondſaal“ ſtatt.
s x gange Saal war der Trauer der Stunde entſprechend in
27 varz gehalten. Silbern leuchtete auf dem ſchwarzen Tuch das

z z Chriſti und das Lauchhammerſche Wahrzeichen, der Eiſen
T er. Der Ortsgeiſtliche, Paſtor Schornack, hielt eine tief-

undene Gedächtnisrede, in der er die Arbeitstreue der Toten
es das unſchätzhare Opfer der Hinterbliebenen würdigte. Nach

trauerfeier defilierten die Tauſende der Belegſchaften vom
5 udhammerwerk und den BubiagBetrieben an den Särgenz e um von ihren toten Kameraden Abſchied zu nehmen.

in ſetzte ſich ein endloſer Trauerzug in Bewegung zum
hof in Naundorf, wo noch am Abend die Beerdigung von
er verſtorbenen ſtattfand. Tauſende folgten im Zuge, Tauſende
ſten auf dem langen Wege tief ergriffen Spalier, Bergknappen
rer altehrwürdigen Tracht, Arbeiter im Alltagsgewand, Leid-
gende im ſchwarzen Rock und viele Frauen ſah man unter
m Tauſenden. Der große Friedhof faßte kaum die Zahl der Leid
enden
Am offenen Reihengrabe ſprach zuerſt namens der evan-

ziſchen Landeskirche Konſiſtorialrat Zippel, Magdeburg. Er
dte ſich mit tröſtenden Worten an die Hinterbliebenen und

j mahnenden Worten an die Arbeitskameraden. Für die
ſeldeutſchen Stahlwerke ſprach Werksdirektor Pühler ſowie
ein Vertreter der Arbeiterſchaft und der Angeſtellten. Ferner
rhrachten Grüße der Trauer und des Beileids ein Vertreter
z Oberbergamts in Halle, zugleich namens des preußiſchen

mdelsminiſters, und Regierungspräſident Grützner für den
ſeihsarbeitsminiſter, den Oberpräſidenten und die untergeordneten
hörden. Jn allen Anſprachen wurden der Arbeitstreue der Ver
henen hohe Worte des Dankes gezollt mit dem Verſprechen,
z Arbeitstreue durch eine hinreichende Fürſorge für die Hinter

ehenen zu belohnen. Unter den Klängen der KnappenKapelle
ig die erhebende und ergreifende Trauerfeier zu Ende.

t

500 Mark Belohnung ausgelobt!
Könnern, 26. März. Jn der Nacht vom Sonntag zum Mon-

m verſchwand ein vor einem hieſigen Hotel abgeſtellter
erſonenkraftwagen ſpurlos. Es handelt ſich um eine

unkelgrüne BrennaborLimouſine mit weißem Dach. Der Wa-
m trägt die Erkennungsnummer IM 27 206 und der Motor die

unmer 88 184. Der Beſtohlene hat auf die Wiederbeſchaffung
z Automobils eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt.

Kirchenmuſikaliſche Konferenz in Gerbſtedt
Gerbſtedt, 26. März. Zum erſten Male nach mehreren

Phren fand hier eine kirchenmuſikaliſche Konferenz ſtatt, zu der
ſie Geiſtlichen und Organiſten des Kirchenkreiſes Gerb
ßedt faſt z erſchienen waren. Die Verhandlungen fanden

t e e ſtatt. n Begrüßung durch den Vorſitzenden,
eBeeſenſtedt, hielt Kirchenmuſikdirektor Bürger

hersleben einen ausführlichen Vortrag über die Arbeit in der
ſitchenmuſikſchule zu Aſchersleben. Der Nachmittag brachte den
Zeilnehmern der Konferenz ſowie zahlreichen Beſuchern einen
nirklichen muſikaliſchen denn in der hieſigen Kirche. Ein
ſirchenkonzert erbrachte den Beweis des Könnens der Schüler
und Schülerinnen der Kirchenmuſikſchule. Das reichhaltige Pro-
gamm brachte Chorwerke und Orgelvorſpiele für die Zeit vom
Totenfeſt bis Oſtern.

hionage zugunſten Rußlands verhaftete Laborant Meyer iſt
aus der Haft entlaſſen worden, da keine Verdunkelungsgefahr
mehr angenommen wird. Mit baldiger Erhebung der Anklage
wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze gegen un-
lauteren Wettbewerb) iſt zu rechnen. (Den Begriff „Handels-
ſionage“ kennt das Geſetz nicht.)

Ein 90-Jähriger begeht Selbſtmord
pp. Apolda, 27. März. Jm hohen Alter von 90 Jahren hat
her der Einwohner Karl Müller ſich dadurch das Leben ge
wnmen, daß er ſich am Zaun eines Gartens erhängt hat.
Ein Mann, der 90 Jahre lang die Bürde des Lebens tragen
bonnte, muß beſonders verzweifelte Gründe gehabt haben, um
als 90-Jähriger noch dieſen Schritt zu tun.

c2
2

CLaborant Meyer aus der haft entlaſſen
S vernburg, 27. März. Der wegen Verdachts der Handels

9
u

Plötz, 27. März. (Straßenſperre.) Die unterm 24. Fe
bruar 1928 beantragte Sperrung der Kreisſtraße Trotha
Flötz von Kilometer 12,0——18,982 iſt bis zum 10. April 1928
verlängert worden.

b. Schafſtädt, 27. März. (Geſangskonzert.) Einen
wohlgelungenen Abſchluß der Winterſaiſon bildete das letzte Ge
ſangskonzert des Geſangvereins „Germania“, Dem Liedermeiſter
Kellor Prinz und ſeiner Sängerſchar gebührt gewiß Dank für
iſte Arbeit und Mühe.

b. Schafſtädt, 27. März. Einen Elternabend), zu
gleich ein Werbeabend für das veranſtaltete die
hieſige Schule. Nach einigen Geſ des Schulchores wurde
der Wanderfilm „Eine achttägige derung durch den Harz“
er Danach ergriff Rektor Prinz im Namen der Schule
das Wort; beſonders herzliche Worte richtete er noch an die
Kinder, die Oftern die Schule verlaſſen. Ein reizendes Märchen
ſpiel Dornröschen“, aufgeführt von den Schulkindern unter Lei
tung von Lehrer Brüſſau, bildeten den Abſchluß des wohl-
gelungenen Abends.

Stempeda, 26. März. (Schulneubau.) Jn unſerer
Gemeinde iſt damit nnen worden, das Schulgebäude nieder
zulegen. Am 1. April ſoll mit dem Neubau begonnen werden.

Heringen, 26. März. (Waldbrand.) Hier brannten
am ſogenannten Jnſelskopf s Morgen Eſchene und
Airkenſchonung nieder. Nur dem Ümſtand, daß der Brand
ars entdeckt und Ku r iſt St zu
daß nicht eine größere dflä m Feuer zum er gefallender r trug verurſacht
e die ſich mit dem Anzünden von Gras vergnügt
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Breitenbach, 26. Mä (Jn die l iſter ein Geſpann der Fürſtlichen Domäne Roßzla. Es war mit der
hre im Diſtrikt Donnerberg beſchäftigt, wo es einen ſteilen
bang hinunterſtürgte. Die Pferde erlitten derartig ſchwere Ver
keungen, daß ſie ſofort abgeſtochen werden mußten.

Wallhauſen, März (Jn der letzten Sitzung desSemeinderates) wurde K. Bürgſchaftsübernahme für ein

Dalehen in Höhe von 2500 Mark be en. Weiter wurde eine
umfangreiche Anpflanzuung von

ver d u

un v

Krediterleichterungen für die Landwirtſchaft

Alſo beſchloß der Kreistag des Saalkreiſes Um die Brücke von Könnern Eingliederung der Kmmendorfer
Berufsſchule in die Kreisberufsſchule Kreisbankangelegenheiten

Dr. Sch. Halle, 26. März.
Die diesjährige Frühjahrsſitzung des Kreistages des Saal-

kreiſes war durch die Schuld einiger weitſchweifiger Redner und
eines zu nachſichtigen Landrats in zwei Teile zerlegt worden.
Was man am 15. März infolge der Erörterungen über den
Haushaltsplan zurückſtellen mußte, wurde nun heute in wohl
tuend kurzer Zeit und in ſachlicher Arbeit erledigt. Die Sitzung
dauerte nur von 11 bis 2 Uhr.

Zu Anfang der Sitzung zog Gutsbeſitzer Beil ſeinen An
trag auf Herabſetzung der Kreisjagdſteuer zurück, ſo daß das
Plenum ſofort an die Beratung des Punktes 5 der Tagesordnung
r konnte betr. Nichter hebung von Brückengeld für

enutzung der Saalebrücke in Könnern und An
trag auf Uebernahme einer Bürgſchaft in Höhevon 218000 Rm. für Kapital, Zinſen und Tilgung
für eine Anleihe der Stadtgemeinde Könnern zum Brückenbau
und Uebernahme einer Zinszahlung und Tilgung in Höhe von
ährlich 17 800 Rm. Am 8. Dezember 1926 hat der Kreistag zum
au einer Brücke über die Saale bei Könnern einen Beitrag von

150 000 Rm. bewilligt, ſowie die 5prozentige Verzinſung und die
Tilgung des aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
ur Verfügung geſtellten Darlehns von 55 000 Rm. übernommen.
uf Grund dieſes Kreistagsbeſchluſſes iſt der Stadt Könnern

oder dem Brückenbau- und Verwaltungsausſchuß die Bedingung
auferlegt, den Verkehr jeglicher Art von der Erhebung des
Brückengeldes freizuſtellen. Nachdem die Gemeinden des Mans-
rn Seekreiſes Gnölpzig, Zellewitz, Zickeritz und

elben ſich weigern, den e wenn auch unverbindlich
zugeſagten Beitrag zu leiſten, erſcheint es nicht mehr billig,

den gerade dieſen Gemeinden nützenden Verkehr von jeder Be-
laſtung freizulaſſen. Der Kreisausſchuß ſchlägt dem Kreistag
vor, die

Brückengeldfreiheit
aufzuheben.

Die Kommuniſten, die die Debatte eröffneten und nicht
weniger als 50 Prozent der Fraktionsmitglieder reden ließen, er
klärten ſich prinzipiell
Kreistagsbeſchluſſes und für völlige Verkehrsfreiheit.
Ausführungen von Landrat Müller iſt die Einführung des
Brückengeldes als eine Art Vergeltungsmaßregel gegenüber den
vier widerſpenſtigen mansfeldiſchen Gemeinden gedacht; natür
lich iſt auch der wirtſchaftliche Erfolg der geplanten Maßnahme
von großer Bedeutung. Der Antrag Twiehaus-Wiele-
Albrecht lautet:

„Durch den Ausfall der verſtärkten Förderung von reich-

gegen die Aufhebung des damaligen
Nach den

lich 100 000 Rm. und den Ausfall des Betrages der
4 Mansfelder Gemeinden und durch erhöhte Koſten
durch verſtärkte Pfahlgründungen, Eiſenbahnunterführungen So

uſw. Könnern,wurden gewählt:beim Brückenbau Könnern iſt ein Fehlbetrag von 213 000 Rm.
entſtanden.

Seitens des Kreiſes wird für dieſen Betrag die Bürgſchaft
ſowie die Verzinſung und Amortiſierung von zwei Drittel des
genannten Betrages übernommen.“

Dieſer Antrag bezweckt lediglich die Milderung der Laſten,
die bei der Aufbringung des notwendigen Kapitals zu tragen
ſind. Obgleich ſich aber ſowohl bürgerliche als auch ſozialiſtiſche
Redner für die Annahme des Antrags erklärten und Zivil-
ingenieur Ju ſt nochmals betonte, daß die Brückengelderhöhung,
ſo wenig ſympathiſch ſie ihm ſelbſt vorkomme, für die Rentabili-
tätsſicherung notwendig ſei, wurde der Antrag abgelehnt. Dä
laut Kreisordnung zur Annahme ſolcher Anträge Zweidrittel-
mehrheit erforderlich iſt, konnte ſelbſt das günſtige Zahlenverhält-
nis 14 gegen 12 bei zwei Stimmenthaltungen zugunſten des An
trags nichts mehr nützen. Ebenſo wurde der Antrag auf Ein-
führung von Brückengeld mit 12:12 Stimmen abgelehnt.

Einſtimmig dagegen wurden die folgenden Punkte vom
Kreistag angenommen. Der Antrag zu Punkt 6, das kreiseigene,
ehemals Reutelſche Hausgrundſtück in Könnern an den Poſt
ſekretär i. R. Flohr in Könnern zu verkaufen, wurde dahin-
ehend abgeändert, daß der Verkauf an Privathand erfolgen
ann, wenn nicht innerhalb von vier Wochen die Stadt Könnern

auf das Kaufangebot eingeht. Die Gemeinde Ammendorf hat
von dem ihr auf Grund der Kreisſatzung für die Berufsſchule des
Saalkreiſes zuſtehenden Recht Gebrauch gemacht und beſchloſſen,
die beſtehende Ortsſatzung zur Regelung der Berufsſchulpflicht
aufzuheben und

die Berufsſchule Ammendorf in die Kreisberufsſchule
aufgehen zu laſſen.

Die Berufsſchule Ammendorf wird mit dem geſamten Jnventar
ohne Entſchädigung ab 1. April 1928 auf den Kreis übernommen,
die beamteten Lehrſtellen bei der Berufsſchule Ammendorf, und
zwar die Stelle des Direktors der VBerufsſchule Ammendorf,
8 Gewerbelehrerſtellen und 1 Gewerbelehrerinnenſtelle werden
als Kreisbeamtenſtellen eingerichtet und die Inhaber der jetzigen
Stellen als ſolche übernommen. Die Beſoldung regelt ſich nach
dem Gewerbe und Handelslehrer-Dienſteinkommensgeſetz.
Direktor Sammler- Ammendorf iſt zurzeit im Nebenamt
Direktor der Kreisberufsſchule. Auf des Landrats wird
Direktor Sammler als hauptamtlicher ektor der Kreisberufs
ſchule mit dem Sitz in Halle angeſtellt; zuglei iſt er imNebenamt Direktor der Ammendorfer Verufsſchu die ein Ge
werbeoberlehrer als ſtellvertretender Direktor leiten ſoll. Außer
der Stelle eines beamteten Kreisberufsſchulleiters beſchloß der
Kreistag die Stellen dreier beamteter m frrte-

Der nächſte Punkt, Beſchlußfaſſung über Beleihungs-
rundſätze des Realkreditgeſchäftes bei derSpartuf e und Aenderung der Firmenbezeich-

nung der Sparkaſſe, wird ohne Ausſprache erledigk. Nach
dem Miniſterial-Erlaß vom 10. Februar 1028 ſind für die Spar
kaſſen Grundſätze für die Beleihung von Haus und land und
forſtwirtſchaftlichen Grundſtücken aufzuſtellen. Geändert iſt unter
„B) Land- und forſt wirtſchaftlich genutzte
Grundbeſitze“ „bei Beleihung des Grundbeſitzes nicht über
die erſten 5000 Rm. ſtatt 6000 Rm. iſt 20 000 Rm.“ geſetzt.
Ferner kann auf eine Schätzung verzichtet werden, wenn die Beleihung ſich zit bei einem Zinsſatz von 85 innerhalb des
10fachen Grundſteuerreinertrages geändert auf innerhalb destagen Grundſteuerreinertrages, bei einem Zinsſatz von 7
innerhalb des 11fachen Grundſteuerreinertrages geändert aufnmerhaſp des ieſegen bei einem Zinsſatz von 62 innerhalb des
1

1 n. Dieſe Aenderung iſt nach einer Anmerkung in dem
beregten Erlaß bei den Sparkaſſen zuläſſig, bei denen in der
Vorkriegszeit die Beleihungsgrenzen innerhalb des 30fachen
Grundſteuerreinertrages lagen. D'es iſt bei unſerer Sparkaſſe
der Fall. In neueſter Zeit haben ſich wegen der Bezeichnung
„Stadt bzw. Kreisbank“ Differenzen mit den
Privatbanken ergeben. So hat z. B. die Stadtbank Magde-
burg dirſerha m Schwierigkeiten mit dem Zentralverband des
Bank- und Bankier-Gewerbes gehabt. Um dieſe Schwierigkeiten
zu vermeiden, wurde beſchloſſen, daß die parkaſſe in ihrer
Satzung zu der Bezeichnung Zparkaſſe“ in Zukunft die r

parkaſſe Kreisbank des Saalkreiſes
Die Geſchäftsführung und Rechtsfähigkeit der

orm beſtehen und wird durch die
beeinflußt. Die Bezeichnung

7 Grundſteuerreinertrages geändert auf innerhalb des
7fa

„Kreisbank“ kann aus dem Grunde nicht fortfallen, weil ſie
bereits ſeit Jahren in der Kundſchaft eingebürgert iſt und auch
das Bankinſtitut in den Bank- und Bankier-Adreßbüchern uſw.
in dieſer Ter geführt wird.

Eine Ueberraſchung gab es bei der Beratung wegen Auf
nahme einer Anleihe von 800 000 Rm. zum

Umbau von Kreisſtraßen.
Der Landrat teilte nämlich mit, daß vor einiger Zeit ſeitens des
Landkreistages W worden ſei, welche Mittel der Kreis für
den Straßenbau benötige. Nach neuerlichen Mitteilungen aber
beſteht ſo gut wie keine Ausſicht mehr, Geld durch eine Auslands-
anleihe zu beſchaffen. Da nun aber doch etwas getan werden
muß, verlangt der Kreistag, nicht nur die beantragten 300 000
Rm., ſondern gleich 600 000 Rm. auf dem Anleihewege zu be-
ſang Ob die Aufſichtsbehörden angeſichts der bekannten Ein-
tellung des Reichsbankpräſidenten Schacht ebenſo großzügig ſein

er wie unſer Kreistag, muß mit gutem Grunde bezweifelt
werden.

Zum Schluß wurden mehrere
kleine Vorlagen

erledigt, die Mehrzahl ohne Ausſprache. So wurde die Bildung
eines Waſſerſchauamtes für die zwiſchen Diemitz und dem
Reidebach belegenen beiden Vorflutgräben gegen 1 Stimme
abgelehnt. Jn das Schauamt für die Weiße Elſter wird Berg-
werksdirektor Elbert- Ammendorf gewählt, in das Schauamt

den Gutenbergbach Amtsvorſteher Reiche Sennewitz, in
as Schauamt für den Rothenburger Mühlgraben Walzmeiſter

a. D. Klaus Harder-Rothenburg und in das Schauamt für
den Vorflutgraben vom Dorfteich zum Langen Teich in den Sau-graben und das Schauamt für den Stollengraben in den Sau-

raben, beide im Amtsbezirk Nietleben, Gutsbeſitzer Franke-
ietleben. Ausgeſetzt wurde die Wahl für das Schauamt für die

Fuhne. An Stelle des ausgeſchiedenen Poſtinſpektors Wenſch
wurde Bürgermeiſter TwiehausWiele in den Rechnungs-
prüfungsausſchuß gewählt; für Herrn Twiehaus-Wiele rücktKaufmann Hauck in die Reihe der Stellvertreter ein. Zum
Vertreter des Berufsſchulleiters des Berufsſchulkuratoriums an
Stelle von Rektor König in Reideburg iſt Rektor Göhre in
Könnern beſtellt worden. Die von Schiedsmännern zur
Sühneverhandlung über ſtreitige Rechtsangelegenheiten hattefolgendes Ergebnis: Bezirk Gutenberg: Urkeiter Bernhard

SchönlichtSennewitz; Bezirk Neutz: Ehrling-Neutz; Bezirk
Morl: Oſterland-Morl; Bezirk Lettin: Arbeiter Otto Jänecke-
Lettin; Bezirk Mötzlich: Gemeindevorſteher MödigSeeben; Be-
zirk Osmünde: Guſtav Keller-Osmünde; Bezirk Reideburg:
Hilfsarbeiter Weiſe Büſchdorf.

Als Vertrauensmänner für die Ausſchüſſe zur Auswahl der
Schöffen und Geſchworenen bei den Amtsgerichten Halle (Saale),

Löbejun, Wettin und Alsleben für das Jahr 1929
Halle (Saale): Tiſchler Wollmann in

Ammendorf und Werkoberſekretär Meyne in Lettin als Mit-
glieder, ſowie ferner Gemeindevorſteher r in Ammendorf
und Kaufmann Hauck in Nietleben als Stellvertreter;
Könnern: Steinſetzer Friedrich Peter in Könnern, Stell-
werksſchloſſer Franz Große in Könnern; Arbeiter Hermann
Bethge in Könnern, Meſſingſchleifer Albert Werner in
Könnern, Oberleitungsaufſeher Wilhelm Lehmann i
Könnern, Landwirt Grüneberg in Mitteledlau, Maurer
Wilhelm Pohlert sen. in Könnern; Löbejün Klempner-meiſter Hundt in Löbejün, Gutsbeſitzer Hubbe in Kalten-
mark, Maurer Wilhelm Bielert in Löbejün, Arbeiter Richard
Hündorf in Löbejün, Arbeiter Guſtav Richter in Löbejün,
Lagerhalter Friedrich Röber in Löbejün; Wettin Landwirt
Karl Koch in Döſſel, Amtsvorſteher Schmidt in Brachwitz,
Arbeiter Adolf Neittzzel in Brachwitz. Arbeiter Ernſt Pfau in
Wettin; Alsleben: r Ul rich in Mukreng
und Schriftſetzer Ernſt Weinrich in Beeſenlaublingen.

Nach Erledigung der Tagesordnung verhandelte dann der
Kreistag noch über einen Dringlichkeitsantrag Gräbke, der die
Milderung der Not der Landwirtſchaft zum Ziele hatte. Zur

Sicherung der Frühjahrsbeſtellung und Einbringung
der Ernte

ſowie bei einzelnen Wirtſchaften zur Ausführung dringend nokt-
wendiger Bauten werden nach vorſichtiger Schätzung für dieſes
Frühjahr rund 300 000 Rm. neue Kredite gebraucht. Bei der
Kreisbank des Saalkreiſes liegen bereits mehrere Anträge vor,
die aus Mangel an Mitteln noch nicht erledigt werden konnten.
Die Geſamtforderungen betragen heute ſchon 231 000 Rm. Der
Antrag fordert, daß der Kreis für einen durch die Kreisbank
aufzunehmenden landwirtſchaftlichen Kredit in Höhe von 300 000
Rm. die Bürgſchaft übernehme. Mit dem Zuſatz, daß die VBe-
ſchaffung des Geldes zur Ausgabe von landwirtſchaftlichen
Krediten nach dem Ermeſſen und nach den Geſchäftsgrundſätzen
der Kreisbank zu erfolgen habe, wird der Antrag einſtimmig
angenommen. Daß die Zuſtimmung von Sozialiſten und
Kommuniſten trotz vorheriger heftiger Kritik einzelner Teile des
Antrags nur eine ſchöne Wahlgeſte iſt, braucht nicht beſonders
betont zu werden, zumal die Zuſtimmung weder mit Koſten noch
Gefahren verknüpft iſt.

Landrat Müller wird wahrſcheinlich nach Oppeln verſetzt
werden; mit dem Dank für die geleiſtete Arbeit entbot er darum
auch dem Kreistag gleich ſeine Abſchiedsgrüße.

Sangerhauſen
Kreiskirchentag

Am Sonntag fand in Sangerhauſen die feierliche Ginfüh
rung des neuen Superintendenten für den Kirchen-
kreis Sangerhauſen, Studiendirektor Dr. Lic. Franck aus Naum-
burg am Queis, ſtatt. Mit dieſer Einführung, die am Vormittag
in der Jakobikirche durch den Generalſuperintendenten Dr.
Meyer erfolgte, war ein Kirchentag des Kreiſes Sangerhauſen
verbunden.

Dieſer fand um 142 Uhr nachmittags im Gemeindehauſe ſtatt;
außer den Aelteſten des Kirchenkreiſes nahmen auch die Gemeinde
verordneten teil. Hier wurde berichtet über die Aufgaben
der kirchlichen Körperſchaften nah der Verfaſſungs
urkunde der Evangeliſchen Kirche und über das Forſchungs-
heim für Weltanſchauungskunde in Wittenberg. Eine
Nachverſammlung, die n ittags um 3 Uhr in der Jakobikirche
ſtattfand, gab den Feierlichkeiten einen würdigen Abſchluß.

Abiturientenprüfung. Am Sangerhäuſer Gymnaſium
beſtanden 12 Oberprimaner die Prüfung, und zwar Otto Engel-
Sangerhauſen rer noch unbeſtimmt), Georg Lan ge Sanger-
auſen t ritz Voll rath Sangerhauſen (Medigzin),Gottſchalk- t r regts (Jura), Reinhold Otto

Niederorla (Jura), Gebhardt-Gehofen (Medigzin), Erich
Graf Beyernaumburg (Medigzin), Werner HeckerSanger-
hauſen (Techn. Hochſchule), Bernd Lindig Nordhauſen (höhereses Horſt Kanitz Halle Eyilelogie Arno Jannſen-

isleben( Journaliſt) und Harniſch Rieſtedt (Theologie).
Gut Wilhelmshöhe verſteigert. Vor dem Amtsgericht in

Sangerhauſen wurde das Gut Wilhelmshöhe r r
verſteigert. Mit einem Höchſtgebot von 48 600 Mark erwarb es
der bisherige Pächter Wienke.



Halle, 27. März. Vom Bankaktienmarkt verloren Adca 154
Am Bergwerksaktienmarkt
eine Kleinigkeit,

wurden 328 Proz. niedriger geſucht.
aktien blieben zu letztem Kurſe Geld.
etwas Umſatz in Gottfried Lindner, die bei Repartierung 28 Proz.

Wegelin Hübner lagen 2 Proz. höher im Angebot.
Engelhardt- Brauerei

Intereſſe zeigte ſich

Proz.
kohlen

anzogen.
Von Spezialwerten ſchwächten
5 Proz. ab. Hildebrand verloren 2 Proz.
für Schraplauer Kalk, die 1 Proz. höher geſucht wurden. G. Veſter-
Aktien konnten ihren Kursſtand bei Repartierung um 2 Proz.

Halleſche Börſe
Tendenz: Uneinheitlich.

24 Proz.,
konnten

anziehen.

ſich

Prehlitzer

Börsen und Märkte

Braun-
Riebeck Montan

Ammendorfer Papierfabrik-
Von Maſchinenwerten war

um

ſehr feſt.

aber noch unverändert.

den Ultimo

Berliner Deviſen Kurſe.

vorgenommen

befeſtigte
47,98. Die übrigen Valuten wurden ungefähr auf

ihrer bisherigen Baſis gehandelt. London-Newyork 4,8819. New-
york-Berlin 4,1894. London-Mailand 9240. London-Oslo notierte
trotz Diskontſenkung mit 18,284 unverändert.

grund ſtanden Elektrizitätswerte, in denen ſchweizeriſche Käufe
erfolgten, Auffallend unſicher und gedrückt lagen mit vereinzelten
Ausnahmen Montanwerte, in denen kleinere Spekulanten Glatt-
ſtellungen im Hinblick auf
ſollen. Am Geldmarkt war das Angebot in täglich kündbaren
Geldern zurückhaltender als geſtern, der Satz mit 5 bis 7 Prozent

Monatsgeld 72 bis 824 Prozent.
Reichsbankausweis befriedigte, blieb aber ohne nennenswerten
Einfluß auf die Effektenmärkte. Jm Deviſenverkehr lag die Belga

London- Brüſſel 34,908. Tokio
Newhyork auf

haben

Der

ſich gegen
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et e t. n rterreich abgest. 100 SchiLeipziger Börſe Bee e 66 Fengo e 7296 78.10 72.97 73. 11
27. 3. 26. 8. 27. 3.26. 3. Getreide und odukteAdea. 140.7 141.2 Piapo Zimm. 123.5 127.5 27. März. Der Abſ r Brotgetreide iſt ſchleppend

leipz. Hyp. Bk. 136.6 137.7 Lpz. Spitzen i12.2 112.2 Halle, 27. März. Der Abſatz bei Brotgetre iſ epp
Sachs. Bk. 180.5 180.5 Lpz. Trico 156.0 153.0 geworden, wenn auch das Angebot keineswegs dringend war.

Tanar. I e in 13331337 Futtergetreide mit Ausnahme von Hafer und Futterartikel bei
Chenn. Spinno e ringe u u. ziemlich unveränderten Preiſen ſehr ruhiges Geſchäft, Hafer zu
Zimmermann Chemn. u u z 112.7 118.5 höheren Preiſen geſucht.

Lüge et ne bau e e (3hger Arten dteDermatoid 86. Aittw. Baumw. Web. 115.5 115.0 oggen g/hl) 263 stetig uttererbsen rDurteld 66.7, 66.75 Nordd. Wolle 200.0 201.0 Braugerete 300--310 ruhig W 10 TierFlitewerk 86. 50 36. Peniger 64. 64. 50 Wintergerste v un mgr. i h rz. 25 6 mil Pinkav 26.0 .0 utterger 8 21en F. ehe freie er ten wie tetZ. E. I Frou Na 240 Sietig Trockenechnitzel 18-— 16, ſestFarb. Glauchau 119.5119.6 resto 98.50 99.Faradit 69. l 69. e Walther 332 12 alles zu 1000 kg alles zu 100 kgKammg. Cautseh 113.0 11.45 iquet 38.0 188.0 Berlin, 27. Mä Die Marktlage zeigt ſtern kaum77 Rot Zuch o o. erlin, 27. März. Die Marktlage zeigte gegen ge tChemn. 18.76 16.50 Sache Werk 137 1is.5 irgendwelche Veränderung. Die Auslandsofferten Wende e
Slaur. Zucker 99. 99.50 Sehneider 15.7 115.5 i ö eilweiſe aber auch etwas entgegenkommender, dieT Man r u i ehe van küer im egewelmen u Weſtrigen Preiſen Abgeber
alle Zucker chuh u. Salzer 52. S 4 r r 2Hartmann Chemn, 23. 22. Sondermann r r Vom Jnlande iſt Roggen ſehr ſpärlich angeboten, r von

Hetzer 1 v6- Weizen das mehr Material zur Hand iſt. Da das Mehlgeſchäft144.5 145.5 W Ser War ego h u 155.0 130.0 nach en r ſtark zu wünſchen übrig läßt, bekunden die Mühlen
Köbko 135.0 139.6 Tittel u. Kr. wenig fintereſſe. Namentlich iſt Weizen zur promptenFz, n ger 60.50 69.- Lieferung ſchwer verkäuflich, ſpätere Lieferung begegnet hieri s1.- 131.- 1 wolnn s.76 6.50 und da beſſerer Nachfrage, aber hier ſind nur Forderungen und
Lpz. Baumwolle 332 33 37 M. W. 101.0 101.0 Gebote ſchwer in Uebereinſtimmung zu bringen.
Lpz. Kammgarn 3.2 173.2 elsnitz wer w Berlin 27. März 1928 Far 100 k 27. 3 26. 3jriabr. Schkeuditz 170.0 170.0 Prehilits A. 207.6 200.5 r 1000 g. 20. 8. Weollen geht (83. 60— 66.00 81. 30.00

m t h e ſag A d 53 m m 244--247 246 0- 248.0 77 a 34 r So a e ä0
Leipzig, 27. März. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 53, o. Mir S. Weireokleie 6.76Kammgarn Silberſtr. 1086 Ley Arnſtadt Plantector Apag r t i Z. ch 16.85 16.75Polack Gummi 928, Rieſager Bank 190, Wolf Buckau 49 Zörbig noßeen mürk denn

Bank 94 Tendenz: behauptet. o. März 276. 276. Viktoriaerbser 45. 00-—867 46. 00—857. 00
Berüner Börie ult Futterer n 2600 27 0026.c w. Der r 2 d de Sommergerste 250.0-—280.0 230.0-— 280.0 Peluschken 24.00 25.00 24 00 26. 00

Berlin, 27. März. Der Kapitalerhöhungsantrag und r Wintergerste aAeerbobnen 29.0) 24.00 23.00 24.00
Dividendenvorſchlag der Ver. Glanzſtoffabriken gab dem Effekten- Hater, wärk. 234--242 234.0--242.0 Wieken 24.00—23.00 23. 00—26. 00

geſchäft im heutigen Vormittagsverkehr eine Anregung. Der r r i. m Teid r. r iGlanzſtoffkurs ſtieg infolge des guten Eindruckes dieſer Trans o. Juf 263. 2604 50 Seradella neu 25. 00—28. 900 25. 00-—28. 00
aktion auf 740--742 Prozent, ferner trat vor Börſenbeginn S ihr 238- 240 238 e

ſe fü d Als ſi ieſe Vggtr. 238-240 238. 0--240.0 Leinkuchen 29 24Intereſſe für Polyphon und J. G. Farben hervor Als ſich dieſe Kartoffeln. Frockensehn. 11.50 14.850 11.00-14.80
Sonderbewegungen nicht auf die amtliche Mittagsbörſe über gelbe, 1 Ztr S 3.30- 3.69 Soyaschrot 22.50——22.7022. 30—22. 70
trugen, zeigte ſich die Spekulation enttäuſcht und nahm Reali- weibe, 1 Ztr. 2.70— 3.10 Kartoffelflock. [26. 50--27. 0026. 60——27. 00
ſationen vor. Jn Glanzſtoff fanden auch Oppoſitionslöſungen für Magdeburg, 27. März. Weizen 253--254, ruhig; Roggen
ausländiſche Rechnung ſtatt, ſo daß
Prozent eröffnete. Auch Polyphon und J.
hinter dem Vormittagsniveau zurück. Trotzdem war die Tendenz
insgeſamt nicht unfreundlich, ſondern allgemein eine
der Notierungen um 1 bis 2 Prozent feſtzuſtellen. Jm Vorder-

das Papier
G.

nur
Farben

mit 729
blieben

Befeſtigung
450, ſtetig.

260--262, ſtetig; Sommergerſte 265-—-285, ſtetig; Wintergerſte
Hafer 258——259, feſt; Mais 242—243, feſt; Viktorigerbſen 400 bis

(Alles 1000 Kilogramm netto frei Magdeburg oder

mehl, 35,50——36„25,595
benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern.) Weizen-

ruhig; feinſtes über Notiz; Roggenmehl 36

bis 87, ſtetig; feinſtes über Notiz (100 Kjilogramm einſchl. adWeizenkleie 16,50--16,80, feſt; Roggenkleie 16,20— 1640
(50 Kilogramm ab Verladeſtation.) feſt

Zucker
Magdeburg, 27. März. (Weißzucker.) Preis für Wet

zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm b n
für netto ab Fabrikladeſtelle Magdeburg und ümgebung
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prog be

Lieferung innerhalb 10 Tagen März 27,15. Tendenz ruhig mpie
Magdeburg, 27. März. (Weißzucker.) Terminpreiſe

Sack: März 14,40--14,80; April 14,45-—-14,35; Mai 1150
Juni 14,65-—14,65; Juli 14,75--14,65; Auguſt 14,85—14,75.
tember 14,85--1480; Okt. 14,80--14,70; Dez. 14,75—14,65 c

Dez. 14,75--14,65. Tendenz ruhig. P. S. 2Magdeburg, 27. März. (Rohzucker.) Per Nettozentyne F. S. L
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Pro t S. S

Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Nendene r S. S
v6) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement 95 W

produkt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ſtill, 26: P. S. T
Butter

Berlin, 27. März. I. Qualität 1,87; II. Qualität 1,74, w. z
fallende Qualität 1,57. Tendenz: feſt. eutſche

Metalle ſieht esBerliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 x t V. B. A.
Elektrolyt- 27. 3. 26. 3 J Or. H. Aluwin. 27. 3. 5 usſtätte deskupker 134.75 134. 75 in Malrdeadt 3 en von je
Orig. Käütten- oder Plattt. fur ernRobaiak im tr. 992 u m iſter eVerkehr 3 2 Reinnickel (o8 MeiſteRemelt. Platten- Ag 63.00 dball- Cl.Zink 2 on 3.on Hütten Silber in Barirs C. etwas übumin. i. B. ca. 900 kein ng deW. ea. pr. 2310 210 kar rg 17900-80.00 eleng benöti

Dieh. hgültig MeiSpielen

Halle a. S. ur 50 kg Fleiſchgewicht Lies des P. 6
26. März. L I. n. Geſcer Fniſcheidu

Gattung höchſter Preis niedrigſter Preis haußgſter T reit Fleiſch

Ochſen 85 45 80 T öttelt wBohlen 86 75 s n vör denJ 86 48 80 2 riſch in Eringrinder 88 84 85 g8 iRaßlälber. 2 b e „Außenſe*augkälber. 125 100 120 n. So werLämmer u. Maſthammel 105 100 100

Schafe 98 60 95 p. S.Schweine 72 64 70 SSchweine, rumäniſche 7 s 2 idendenWebſtoffe liefern. TroBrewer Terminnotierangen für Baumwolle vom 27. März: Teufel in
von der Firma gert Schröder, talle). Notierungen des Be x geſchloſſenen
Vereins für Ferminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baun diesmal deBasis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Verein t

Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse: Süd
26. 8. 11 Unr: Januar 20.47 6., 20.45 G. März B., G., Mai A. n21.15 G. Juſi 21. I 8., 21.21 G. Oktober 20.81 20.59 G. Dez. 20 60 6., t NRürnber
26. 3. Scnlus Januar 20.48 6.. 20.46 G.. März B. G., Mai A. art oder M21.10 G., juſt 21.23 6.. 21.09 G. Oktober 20.57 6. 26. 66 G., Dez. 20.49 Ah tſs8. Erötinung: janusr 20.46 8., 20.46 G. Marz n süddeutſf21.22 B., 21.17 G., füli 21.18 B., 21.14 G., Oktober 20.60 B., 20.58 G., Dezember t eingeteilt.

20.651 B., 20.49 G. Fendenz stetig. Darmſta!
nut rth uKleinwohnungsbau Halle A.-G., Halle a. S. Der auf der 3 Bat

20. April anberaumten ordentlichen Hauptverſammlung wird de affer) beuge
Erhöhung des Grundkapitals um bis zu 250 000 RM. auf hie einen Pu
zu 400 000 RM. vorgeſchlagen. x mit 5:1 ſ

Diskontermäßigung der Bank von Norwegen, Der norwegiſche
Diskontſatz iſt von 6 auf 528 Prozent herabgeſetzt worden.

Kapitalserhböhung bei den Vereinigten Glanzſtoff-Fadriken

n Meiſter
n 7:4Sieg ül!
bereits ein 1

A.G. Der Aufſichtsrat der Vereinigten Glanzſtoff-Fabriken A. Meiſter
beſchloß, das Stammaktienkapital um 15 Millionen Mark auf
75 Millionen Mark zu erhöhen. Von den neuen Aktien ſoll den
Aktionären die Hälfte, alſo ein Betrag von 7,5 Millionen Man Eine bemerke
FWp Kurſe von 125 Prozent im Verhältnis 8 zu 1 angeboten Kein ein

werden. iſterelAmerika Anleihe der Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank. Die ine

von den Bankfirmen Blair K Co. und Chaſe Securities Co uſhaftn erken
poration in NewYork aufgelegte 6prozentige Anleihe der lhochburg
Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank, Breslau, in Höhe von 6 Nil
Dollar iſt nach einem Telegramm aus NewYork überzeichnet
worden.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei
der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Angekommen an
26. März 1928: Kahn Nr. 2313, Sr. Speer, von Hamburg, Kahn
Nr. 679, Sr. Haaſe, von Hamburg.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt
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Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 27. März 1928.
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27. 3.
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Ohne Gewähr für Hörtehler,

Ablösungsschuld 1
Ablösung Neubesits
67 Reichsanl. 1927

Dt. Wb. Anl. 2342 Disch. Schutregeb.
65 Anhalter Roggen
625 Deutscher Zucker
102 Ldsch. Roggen

57 do. do.10 Pr. Otr. Bd. G
55 Preub. Kali
52 do. Koggen
102 Prov. Sache. Id. G.
895 do. do.77 do. do.62 do. do.565 do l. Rotg e
59 n 1-11572 o. 12-18
895 Gold-Rogg. 1-3

9 do. 4659 do. 1-2

4345 Oesterr., St. 14
47 do. Goldrte.

Kronenr.

do. I45 Zolloblig. 1911
Türkenlose

do.
4 do. Kronenr.
4505 Tehuantepeo
55 Tehuantepeo

Baltimore
Canada Eb.
Elektr. Hochb. Zoertit.
Sobantung

Hapacr. so a
Hansa Damptf
Nordd. Lloyd
Ver. Elbschifahrt
Allg. Dt. Kreditanstalt
hank elektr. Werte
Barmer Bankv.
Berliner Hapdelsges.
Commers Privatbank
Darmstädter National
Deutsche Bank

do. Uoeberseo
Diskonto- Command,

Dresdner Bank
Gothaer Grundered.
Halle Bankverein
Hildesheimer Bank
Mitt. Creditbank
Oesterr., Oredit
Reichsbank
Wiener Bankverein

Accumulator
Adler Portl.
Adler Opph.
Adlerhütte
Adlerwerke
Alexanderw.
A. E. G.

do. Lit. B
Alsen Portl.
Ammendort
Anh. Kohlen
Aschaffenbg. Bräu
Aschaffenbg. Zellst.
Atlaswerke
Augsb.-Nürnbg.

Bachmann
Baer Stein
Balcke Masch.
Bamag Meguin
Bamberg Kal.
Bamberg Mälz.
Baroper Walz
Basalt A. G.
Bautzner Tuch
Bayr. Cellulose
Bayr. Motoren
do. Spiegel.

I. P. Bemberg
Bendix Holz
Berger Tiefb.
Bergmann ElI.
Berl. Gub. H.
do. Holze.
do. Karlsruhe I

Beton Monier
Borna Braunk.
Braunk. Brik.
Braunschw. Kohle

do. JuteBrown Boveri
Buderus Eis.
Busch Opt.
Busch Wagg.

Byk Gulden

Calmon Asb.
Caroline Br.
Carton Loschw.
Charl. Wasser
Chem. Buckau
do. Heyden
do. Gelsenk.
do. Wke. Alb.

Chemn. Spinn.
Ohromo Naj.
Concordia chem,
Concord. Spinn.
Oonti Caout.
Cröllw. Papier

Daimler
Dessauer Gas
Dtsch. Atl. T.
Dtseh. Erdöl

Gust.

Dippo Masch.
Domnitzseh Ton
Döring Lehr
Dortm. Aktien

do. Union
Dresäner Gard.
do. Leipz. Schn.

Därkoppwerke
Dässeld. Masch.
Dynamit Nobel

Egestorſt Salz
Eülenbg. Kattun
Eintracht Br.
Eisenb. Verk.
Eisenmatthes
Elektra Dresd
El. Lieferung
El. Licht Kraft
Engelhardt
Erdmannsätf.
Erfurt mech.
Eschweiler Bg.
EFssener Stein.
Excelsior Fahr.

Fahlberg LAst
Falkenst. Gard.

Felten Guitle
Fraust. Zucker

Freund Maseh.
Friedrichshall
Fröbeln Zucker

Gaggen Eisen
Gelsenk. Bg.
Germania
Ges. t. el. Unt.
Glaux. Zucker
Goldschmidt
Görl. rerGreppiner WK.
Grusechw. Text.
Guanowerke

Hackethal Dr.
Halle Masch.
Hamb. el. W.
Hammersen
Hann. Maseh.
Harbg. Eieen
Harb. Phönix
Harkort Berg
Harpener Bg.
Hartmann
Heine Co.
Held FrankeHemmoor P.
Hirsch Kupk.
Hösch Eisen
Hohenlohe
Holzmann
Horchwerke
Humb. Masch.

50 Hutschr. Porsz,
I. ERButschenr.

Ilse Berg
Jädel Co.
Junghans

Kahla Porx.
Kali Aschersl.
Karler. Masch.
Karstadt
Kirchner Co.
Klöcknerw.
Köln Neuess.
Kölner Gas
Kölsch- Fölzer
Königseb. Lag.
Körbisd. ZeK.
Gebr. Körting
W he ElekK.
Kraft Thüringen
Kronprinz M.
Küppersbuseh
Kyſhbauser

Laurahütto
Leipz. Riebeck
Leipz. Immob.
Leipr. Landk.

do. Piano

Lorens
Ladenseh. M.

deb. Gas
o. Berg.

Magirus
Mannesm. Rohr
AMansfeld
Marie eons.
Masch. Kranbau

Masch. Baum
do. Buekau
do. Kappel

Mech. Linden
do. Sorau
do. Zittau

Meltheu Töll
Merkur Wolle
Metallbank
AMiag

MAimosa A. G.
Minimax
Mix Genestt
Motor Deuts
Mäulheim Bg.

Nat. Automob.
Neckarsulm
Niederl. Kohle
u

Ste

do. Wolle

Oberbedart
Obersech. Koks
Orenstein
Ostwerke

Peters Union
Phönix Berg

do. BraunkK.
Plauener Gard.

do. Spitzen
el.

Polyphon
Pongse Spinn.
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ſie ſieht es nun für die

e „Außenſeiter“,

x geſchloſſenen, guen der

hart oder Mann
t Süddeutſchlands Krone.

e eingeteilt. Die ſechs Meiſter
Darmſtadt,

ichen, Fürth und Stuttgart. Ueberraſchend mußte
dem mächtig aufſtrebenden B. S. V. München (Trainer

en beugen. Darmſtadt mußte gegen Kaiſerslautern im
iel einen Punkt ((1:1) abgeben, doch im Rückſpiel wurde der

x mit 5:1 ſicher erledigt. Das erſte

Wer wird Verbandsmeiſter?
Eine Umſchau im deutſchen Handball-Lager

im nächſten Monat beginnen erneut die Kämpfe der
iſter um die 7. deutſche Meiſterſchaft. Es iſt daher

ne e Umſchau zu halten, in welcher eiſe die
e ihre Meiſter ermitteln und welche Vereine die

jfenſten Vertreter ſind. Aus den bisherigen
Endſpielen:

des deutſchen

unerſchütterlicher

deutſche Meiſter r u Berlin.t eiſterſchaft 1928 aus Da iſt zu
der V. B. A. V., die Heimat des deutſchen Meiſters und die

andballſpiels überhaupt.
ngen von je acht Vereinen i

m Reiſter ermittelt. Wie bereits vor Jahren iſt einer davon
Meiſter. P. S. V. Berlin und

1dball-Clu b Berlin. Das erſte Spiel vermochte der
g. etwas überraſchend mit 6:5 zu gewinnen. Der D. H. C.

hrung des bekannten und verdienftvollen Sportlehrers
eleng benötigt im Rückſpiel nur noch ein Unentſchieden, um

Schwanheim 5:1.
Berlin Spielvereinigung Fürth 2:1

V. Berlin Sportfreunde Breslau 8:2
V. Berlin P. S. V. Hamburg 6:4
V. Berlin P. S. V. Halle 4:3

das Erſtarken der einzelnen Landesverbände hervor,

P. S. V. Berlin T. V.
13: P. S. V

P. S. V.
25: P. S.
126: P. S.

P. S. V. Berlin P. S. V. Hannover 8:3.
e allen thront mit Sicherheit der

Jn zwei
berliga werden die

der Deutſche

Meiſter zu werden, wodurch der P. S. V. zugleichäültiz Spielen um die „Deutſche“ ausgeſchloſſen wäre.
Sieg des P. S. V. macht dann wie bereits vor zwei Jahren,
äniſcheidungsſpiel nötig.

Der D. M. B. V.
peſpöttelt wegen ſeiner Maſſenliga, kämpfen doch 26 Cau-

um den Verbandstitel, Der Verlauf dieſer
iſch in Erinnerung. Nach Freital 04 iſt nun auch der ſtark

S. V. Magdeburg, aus dem Rennen
n. So werden ſich nun am 1. April in Halle der

p. S. D. Halle und P. S. D. 2 Leipzig
entſcheidenden Kampf um Mitteldeutſchlands „grünweißes“
liefern. Trotz mancherlei Formſchwankungen finden ſich die
n Teufel in der entſcheidenden Stunde immer wieder zu

ten Geſamtleiſtung zuſammen und daher
S. V. Halle wieder hoher Favorit.

ämpfe iſt

Süddeutſchland iſt Darmſtadt 98
Riht Nürnberg-Fürth, nicht München,

im, ſondern der ſchmucken Heſſenſtadt
Das Gaugebiet iſt

Kaiſerslautern

Frankfurt (Main),

in ſechs
ſpielen in zwei Gruppen:
und Mannheim. Nord:

ſich hier

Spiel der beiden
pyen Meiſter ergab in Darmſtadt von 3000 (1!) Zuſchauern
m 7:4-Sieg über München. Darmſtadt genügt im Rück-
bereits ein Unentſchieden, um zum vierten

Meiſ ter zu werden.
Male hinter-

Der Weſten ohne P. S. D.

Aachen

Eine bemerkenswerte Umwälzung iſt im Weſten vor ſich ge-
n. Kein einziger Polizei-Sportverein hat

en Neiſterehren erlangen können. Die D. S. B.Pokalſpiele
n dabei eine überraſchende Zunahme

uſchaftn erkennen. Dabei iſt
zlhochburg auf dem beſten Wege, Halle und Darmſtadt

in bezug auf Zuſchauer abzulaufen.' Die Spiele wer
Punktwertung ausgetragen. Aus den

gfen ſchält ſich folgende Spitzengruppe heraus, unter denen
ünftige Meiſter zu ſuchen iſt:

in den ſieben

Spielſtärke der
die weſtdeutſche

der

bisherigen

Da glückte denn Hannover im Vorjahr der heiße Wunſch, Ver
bandsmeiſter zu werden, doch diesmal ſah im Endſpiel abermals
P. S. V. Hamburg als N. S. V.-Meiſter.

Polizei S. V. triumphieren! Schon im Vorjahr mußte
der langjährige Altmeiſter des

Süddeutſchen FußballDerbandes
die Breslauer Sportfreunde dem P. S. V. Oppeln den Titel ab
treten. Diesmal langte es nicht einmal zur Gaumeiſter-
ſchaft, wo ſich P. S. V. Breslau als beſſere Elf zeigte. Die ſechs
Gaumeiſter tragen nach Pokalſyſtem die Verbandsmeiſterſchaft

Herren-Meiſterſchaft: in Leipzig: PSV. 21
Leipzig gegen PSV. Halle (Sportplatz LBC. oder Mawe).

Spielverbot ab 1 Uhr für Fußball und Handball.
Schlußrunde in der Damen dandball-Meiſter-

ſchaft in Dresden: Gutsmuts gegen Fortunag Leipzig
(Dresdenſia-Platz).

Beginn 3.30 Uhr.

Es iſt nun alſo doch Wahrheit geworden, was wir geſtern
in gewiſſer Hinſicht noch angezweifelt hatten: Das Endſpiel um
die Verhandsmeiſterſchaft iſt nach Leipzig gelegt worden und
die Stadt Halle, die ja auch dem Verbandsausſchuß als Hochburg

den Handballſport bekannt ſein dürfte, ſowie die Anhänger
ieſer Sportart werden ſo um ein Spiel betrogen, das in jeder

Hinſicht erſtklaſſig ſein wird. Ohne uns heute zu dieſer Ent-
ſcheidung zu äußern, wollen wir nur feſtſtellen, daß ſie ein un
erhörter Skandal iſt, auf den wir morgen noch näher
und gründlicher eingehen werden. Wir wollen aber
mitteilen, daß bereits geſtern eine ganze Anzahl von Schreiben
an uns gerichtet worden iſt, in denen gegen dieſe Entſcheidung e in
mütig Proteſt erhoben wird. Jm Laufe dieſes Tages hat ſich
der Eingang derartiger Proteſtſchreiben, denen wir vollkommen
beipflichten, noch erhöht. Jn Nachſtehendem geben wir den
Proteſt des P. S. V. Halle bekannt, den dieſer bereits am
Sonntag dem V. M. B. V. in Leipzig zugeſtellt hat:

„Dem Vernehmen nach ſoll der Verbandsvorſtand als Aus
tragun Ssort für das Endſpiel um die Mitteldeutſche Handball-
meiſterſchaft Leipzig in Ausſicht genommen haben. Falls dieſe
Mitteilung zutreffen ſollte, ſehen wir uns veranlaßt, hiergegen
aus folgenden Gründen zu proteſtieren

Vom finanziellen Standpunkt beſteht wohl kaum ein
Zweifel, daß Halle mindeſtens die doppelte Zuſchauer-
menge als Leipzig aufbringt. Vom ſportlichen

punkt dürfte es u. E, einzig daſtehen, daß einer Mannſchaft,
welche ſich bis zum Endſpiel um die Verbandsmeiſterſchaft durch-
gerungen hat, nicht Gelegenheit gegeben wurde, einmal vor
heimiſchem Publikum zu ſpielen, trotzdem eine an
war und während dem Gegner bereits zweimal die Gelegenheit
geboten wurde, in Leipzig zu ſpielen. Nicht unerwähnt möchten
wir laſſen, daß unſere Mannſchaft auf ihren Fahrten teilweiſe
große Entfernungen zurückzulegen hatte, Meiningen, Werdau

welche uns finanziell ſtark belaſteten. Auch läßt ſich das
moraliſche Recht des Halleſchen Publikums, ſeinen Meiſter in
der ganzen Serie wenigſtens einmal und nunmehr im Endſpiel
zu ſehen, nicht abſtreiten, und wir glauben beſtimmt, daß die
Ablehnung unſeres Proteſtes der Handballbewegung in Halle
ziemlichen Abbruch zufügen wird.

Wir bitten den Verbandsvorſtand daher, unſeren geſchilderten
Gründen Rechnung zu tragen und das Endſpiel in Halle an
zuſetzen.“

Süddeutſchland gewinnt den Handball-

Stand-

ſehnliche Zuſchauermenge zu ähnlichen Spielen ſtets vorhanden

aus. Die Entſcheidung liegt hier nur zwiſchen P. S. V. Oppeln
und P. S. V. Breslau.

Wohl der ſpielſchwächſte Verband dürfte der
Der Baltiſche Raſenſportwerband

ſein. Hier finden wir in den Pommmernmeiſter, P. S. V.
Stettin, und den Oſtpreußenmeiſter, P. S. V. Danzig, zwei
alte Bekannte im Schlußkampf. Wie ſo oft, beſitzt auch in de
re der Stettiner P. S. V. die weitaus größeren us-
ichten.

Noch ſind die Dinge im Werden begriffen, und es wäre ver
fehlt, ſchon heute mit Sicherheit die weiteren eiſter zu
nennen. Es hat aber ganz den Anſchein, als wenn ſich die
Meiſter von 1926, alſo P. S. V. Berlin, Halle, Hamburg, Stettin,
Darmſtadt 98, Aachen 08 und als Neuling P. S. V. Breslau oder
Oppeln durchſetzen würden. Hoffentlich kämpft denn auch
unſer „Mitteldeutſcher Meiſter“ an jene ſo erfolgreiche Spielzeit
an. Halles Sportgemeinde hofft und wünſcht das Beſte.

Die mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft in Leipzig!

Die Schlußrunde am 1. April
Süden geſtellt, als Berlins Linksaußen das erſte Tor der Reichs-
hauptſtädter erzielte. Hennemann erhöhte auf 3:1, Berlins
Halblinker verbeſſert auf 3:2. Hennemann ſchießt das 4. Tor des
Südens, Jans das 5., Dietz das 6., Berlins Verbindungsſtürmer
ſtellen das Reſultat auf 6:4. Kurz nach dem 7. Tor der Süd-
deutſchen durch Fiedler iſt dann die erſte Halbzeit beendet. Gleich
nach Beginn der zweiten Spielhälfte kommt Berlin durch einen
Strafwurf des Halbrechten auf 7:5. Ein ſüddeutſcher Torſegen
bringt dann durch Hennemann, Fiedler, Hennemann, Dietz und
noch einmal Hennemann eine 12 5 Führung. Berlin kommt
dann durch Strafwurf auf 12:6, kann aber ein 13. Tor des
Südens durch Dietz nicht verhindern.

Das Spiel wurde durch die glänzende Leiſtung
Benders hauptſächlich gewonnen. Die Stürmerreihen ſpielten
verſchiedene Syſteme, das der Süddeutſchen ſetzte ſich beſſer durch.
Die Verteidigungen waren gleich gut. Berlins Läuferreihe unter
ſtützte den Sturm ſehr gut, fiel aber in der Abwehr ab.

Wetterbericht
Das erſte Tief, das vom Ozean her Mitteldeutſchland er

reichte, hat nur vorübergehend ſtärkere Bewölkung, aber bis zum
Montag abend noch nirgends Niederſchläge bringen können.
Mitteldeutſchland gelangte bereits am Montag abend in die Rück
ſeitenſtrömung des Tiefs und erhielt dabei eine Zurückführung
der bis dahin recht hohen Temperaturwerte. Ganz vereinzelt
ziehen vom Weſten her einige Regengebiete an. Ein größeres
Schlechtwetterzentrum liegt aber vor den europäiſchen Weſtküſten
mit Kurs den Kontinent zu. Wahrſcheinlich wird es am
Mittwoch früh beginnen, ſeine Herrſchaft auf unſer Wetter aus-
zudehnen und uns Wolkenaufzug und nachfolgend auch Regen
bringen. Die Temperaturen werden ſich im allgemeinen ohne
große Schwankungen bei 8 bis 10 Grad Wärme halten.

in Spiele Gew. Unentſch. Verl. Tore Punkte
G Aachen 4 4 1911 pokal 13:6 (7:4)r Solingen 3 2 s 1 8:6 4:2 Jn Darmſtadt ging vor 7—8000 Zuſchauern das Endſpielnblatt rtfteunde Siegen 8 2 1 21:11 4:2 um den D. S. B.Handballpokal vor ſich. Das Treffen endete
Neiſter 1925/26, VfB. Aachen, hat die größte Anwart- mit einem überraſchend hohen Siege des Süden deſſen
aft auf den Titel. Syſtem weitmaſchig mit Steilvorlagen dem der Reichsrkehler. olizei Hamburg und Hannover ſind die Stütz hauptſtädter, die ſich teilweiſe in Ueberkombination gefielen, das

e des h war. r Lam, daß r Süden in Ben Sn 8 er einen ganz hervorragenden Torwart hatte, der die un 7 r F 23. Norddeutschen Sport Verbandes. glaublichſten Schüſſe hielt. Der Barmer Pöthmann war dem e e
Mbiiben da Kiel, Lübeck, Bremen? Lediglich Harburg machte Spiel ein glänzender Leiter. Ausſichten: Teils heiteres, teils wolkiges Wetter, ſpäter gem. re Anſtrengungen, doch Hamburg und Hannover ſchlugen Das Spiel begann ſofort in ſcharfem Tempo. Dietz und ſchloſſener Wolkenaufzug mit nachfolgendem Regen, Tempera-

Fall Anſturmn glatt ab. Bis 1926 triumphierte PSV. Hamburg. Fiedler hatten nach fünf Minuten das Reſultat auf 2:0 für den l turen bei 8 bis 10 Grad Wärme.
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i Ala Haasenstein Vogler, Närnberg. ſehr werden per I Leipziger Siraße 61/622. r intege rgen e19.5 Vertrauens- von min-I deſtens 18060 M. preis2.7 enan 1-2 Deputat- III 12 wert zu verkaufen.bl so 171. Zuchtvieh u Stellengeſuche Stellu na Stell geb t 44 Mietgeſuche iſt ein gut inbolſertes Offerten unter w. I.
(90) S e ſelbſt. geweſene familien Rum m Schlafkabinett 9823 an die Geſchäftse 70. Zuchtſchweine von mögl. m. Hofgängern zum 1 Aoril 28 zu verm ſtelle d. Ztg.3 verſteigerung T 7 F u Vertrauen eiten Wir ſuchen bei ferner Zwei möbl L.i uche gegen tlergabe eines Dar-rgendweicher Urt ebilM enns o 5000 bis 10000 RM. das sicher u e Leradergerene: Schmied, Zimmer K Cinſpänneral m h d gestellt werden mub, in nachweisſich eng Felantae verheirater oder ledig, aufgeſuche inſpänner

32 Wilhelm Kobel- Strafe I rentablem Betrieb S. K 9821 an die h r Jagöwagen53 D. deginn d t n S Geſchäfisſtelle d. Zeitung. die in der Fahrrad Dieb nd Borenßg 4 der Norden oder Zentrum. Zuche zu
2 r, ea Anstellun e en n et e e unge Leghühner Kann enne Chauffeur, e n e gerrerhers ſſe 7. Stile n e ne lenſ ofor J T3 P paidnlen u. eine Anzahl e h Jahre anst e re (fabrikneues öedrrad, a z m Lwacher Große und kleine

v agen 2verh. ufmann, repräs. Figur, zuverl. auf Reiſe- oder Liefer- Allgemeiner Deutſcher b S.n adäheenefärſen t le ehe den e tet e a Serwietungen St törbe
g.0 3 de huhtſchwei S bote baldigst erbeten unter D. N. 9824 traut, Autoſchloſſer, fucht j étü Svalberſt. Str. 2, pt., l.Wo neverſteigerung gelangen ca z an die Ge-chäftstelle dieser Zeitung. ſich zu verändern. e nfache z Kleines einfach mödl.

öuchieder und Sauen n Wage Tellungs s n bege, Simmer Verkäufe75 z. Ka von 5 Monaten an) des provin- ſtelle d. Ztg. erbeten. das S h mit Penſion zum 1. April Gefundenſöcfiſchen veredelten Kandſchweines und Landwirtstochter, 21 Jahre, erfahren wirt galt Die ſelbe muß W vermieienim des Edelſchweines. Sinn allen Zweigen eines Gutshaushaltes,, Ordentliches u b et Jan Anerterten Magdeburger Str. 421 Landwirtſchaft
nen ar. 111 vitien wir koſtenlos von ſucht zu balditgem Antritt Stellung als Mädchen ſein, ſelbe guieſ an

e e l eu 27 u 8 5o an die Zucht d. ſchwarzöunten J. Manmseff. gern et m bau J ein ne immer Hund
Liefland des in der Prov. ſen. halt. la. Zeugniſſe vor Halleſche Zeitung Uedereinkunft. Mädchen a bei mäßig er Anveingzü ter Derband in der Werte Angebote bitte zu richten an e e h et Be am Ha de dertiotte. Dam ſie rei zugelaufen.

9 G F. zu vermieten. irobinz Sohn. Elsbetb Rubland, Aachen (Rheinl.) Leipziger Straße 61/62 ſchäfieſtelle d. Ztg. r ekeungeng e e e er.
Wenzendorf bei Koßdorf. IMlicher Straße 49. Jäger platz 16il. Ztg. einreichen.

Creugmann. Hauptſtr. 12.
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c Zu unserer Freude wurde

heute das

zweite Mädel
geboren.

Halle-S., den 26. März 1928.,
Lützenerstr. I.

Studienassessor Harry Köpniek

S u. Frau h geb.

folge Herzschlages mein
unser guter treusorgender Vater

Dr. jur. bonrad

im 46. Lebensjahr.

Todesfälle:
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Hermann Brandt, 38 Jahre, Halle.
Beerdigung Mittwoch 253 Uhr von der
tleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Richard Graf, 85 Jahre,
Halle. Beerdigung Donnerstag 228 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus.

Willy Löſche, 33 J., Oberröblingen.
Beerdigung Mittwoch 34 Uhr.
Urſula Werner, 28 Jahre, Halle. Be-
erdigung Mittwoch 2 Uhr von der
Leichenhalle des Gertraudenfriedhofes
aus.

Prof. Zanders hön. Privntschule
Friedrichstraße 24. Fernrut 28978

Schüler und Schülerinnen
1. alle Vorschulklassen
2 Sexta bis Prima analſog den öffentlichen

schulen. Kleine Klassen.
Vorbereitung zur Reichsverbandsprüfung.

Obersekundareife und Aditur.

Lehrerpens tionen
Sprechzeit vormittags; nachmittags bei

Kanzler.

Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ge-
tragener Krankheit verschied heute nachmittag in-

inniggeliebter Mann,

Im Namen der Hinterbliebenen in tiefer Trauer
Frau Käthe Richter geb. Fehse

die Söhne Hans und Werner.

Könnern, den 25. März 1928.
a Die Beisetzung findet am Mittwoch, den 28. März, nach

i mittags 2, Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.

vorheriger Anmeidung.

MULLERS HOTEL
MERSEBURG
EDEN SONNTAG

5 Uhr Cee
und Canz
ERSTKLASSIGE KAPELLE

EDENMTTVWVOOH U. SONNTAG

Geſellſchafts und
Canz Abend
ABENDANZTVG

o rreo s
Wintergarten

Magdeburger Str. 66
Jeden Mittwoch und Freitag

s Uhr Tee
Die fabelhatfte

förügel furmomums
gegen günstige Teilzahlung

Luders Olberg en
Leipziger dtrabe 30.,

EILW
kommt AS 1. APRiL

Landestbheater
AltenburgAuswärtige 19 Uhr

Theater Lene, Lotte, Lieſe.
Mittwoch 28. März. Tareret er

Zchauſpielbaus 19 UhrLeipzig Der unnütze Menſch
26 r Platonoff.ünden der Jugend Friedrich -Thbeater

Neues Theater Deſſan:Leipzig 17 UhrUhr Undine. Die Zauberflöte
ltes Theater Stadttbeater

Leipzig: Nordhanſen:20 über 20 Uhr
beſſerer Herr. Die Tereſina.

Opernbanus Nationalthbeater
Dresden: eimar:19 Uhr 13.Der Fretſchätz. Wilbelm

kann noch einige Anmeldungenfür die demnächst peginnenden

Oslerkurse r moderne TJänze
entgegennehmen. Zu sprechen:
Heinrichstraße 51I1I.(ab j. 4. 1928: Henriettenstr. 27 II.)

CS

Auftar ben
gebrauchter

Farbbänder
Joh. Bielefeld Co.

Verv.- Anstaiſt
Gräfestr. 20

Te'. 23364

nofjäger
Regelmäbig Mitt-woch nachm. 3/, U

konzert
Eintritt ei

h

kichle

Woeisen Sie calie minderwertiq. Nachahmungen ds za eich in ehnch. Genf GWCk un im fion 0
eden, Zur Verſcn gen Sie h e

Lassen Sie sich nicht täuschen!
Originalstück 90 Gr. Preis 35 P.

Alleinioe hiersteller: Günther 6 Maufkhner-A. G. Ehomnittz- Kappe
Vertreter: Ernst Heinrienshofen, Maltte a. S. Krukerwerostr. 28. Fernruf 23 746

sieht die echte
„Holländerin“ aug

Wern Sie Anspruch outf G te, Reinheit,
und hervorraogen den Wohl eru oSeife machen, so achten Sie beirm Einkauf u

m

Min eine

s s i 202 Jahren
eingeführte ung
beliebte Marke,

1603

Viel Freude zur
e

J 1

bereiten immer

ſinge
J 17

fingernlle

äfrhenen

Aareſen-
küiſs

sorwſellen-

III
kelschaſte

SWSöWWWW W
cDie

A. G. Salubra in Grenzach erläßt einen interes-
santen Wettbewerb. Sie schreibt Preise aus in
bar von insgesamt Mk. 40.000. Die Beteiligung
ist äußerst einfach; sie spornt an zur estheti-
schen Auskleidung Ihrer Räume u. nützt Ihnen
in der geschmacklichen Gestaltung Ihrer Woh-
nung. Die Werke senden Ihnen Anschauungs-
material, aus dem Sie erkennen lernen, wie man
den Räumen Stimmung und Ansehen verleiht.
400 Preise Kommen gemäß den Bedingungenund

kßbestecke zur Verteilung. Jeder ist Anwärter für einen
n un Preis. Hauptsache ist aber, daß Sie sofort

Juwelier Ihre genaue Adresse auf den angefügten Ab-
schnitt schreiben und ihn senden an: A. G.TITTEI Salubra in Grenzach (Baden). Sie werden

Feine zwangsläußig alles Wissenswerte kostenfrei er-
Trauringecke halten. Der erste Preis be- eng einSchmeerstraße 12

Goldene Medaillen
1921 und 1922.

Aal Theater
eute,

Dienstag 20-22/, Uhr

Odysseus
von Ithaka.
Mittwoch, 20-—-22 Uhr

V. Städt.
Sinfoniekonzort

Zahlung der
IV. Stammkarten-

Rate erbeten.

A. G. Salubra.trägt M. 4000.-, dann folgen renzach (Baden).
solche von M. 3000.-. 2000.-,
1200.-, 800.-, u. s. W.

Ihr Name

Adresse

ARNOLD TROITZSCH, HALLE- SAALE, GR. ULRICHSTR. 1 u. 1A
Anfang 20 Uhr

Nur noch 6 Tage!
Marga Peter
Gust, Bertram

„Brigri

9perette in 8 Akten
Musik v. Paul Lincke

Gebrauchte

Bekanntmachung.
Wegen Umbaues wird der

behälter in der r ärz 1928,

Ausſchreibung.
Die Erd- und Pflaſterarh

gründlich
durchgearbeitet

billig zu verkaufen

piano-Ritter,

vehälter in der Magdeburger Sraße ein-
geſchaltet. Eine vorübergehende Trübung
des Leitungswaſſers im Verſorgungs-
gebiet, welches begrenzt iſt von der Tor-

einzureichen. Bedingungen und

aus.männiſchen AbteilunWerke ß

das Rechnungsjahr 192829 ſollen ver-
am Dienstag 1 Pianos geben werden. Angebote ſind bis April

außer Betrieb geſetzt und der Waſſer- in unserer Fabrik ſchrift er e en In
Ver-

dingungsanſchläge liegen in unſerer kauf-

er Stadt Halle.

für

Gew. Preise ab 60 Pf. S d z 7n ne ehe Slenrisiſiiewertewilden Saale, iſt nicht ausgeſchloſſen.r geſchlof Aus verſchiedenen ZeitungenWerke der Stadt HalleGas und Waſſerwerke. h
liruhenkies und Sang

Ueber das
Schmidt geb. Phillipp,
Chr. Voigt in Halle g.

Vermögen der

4- und 6- Siger,
neu, Kilometer 35 P

Fernruf 291 82. Verwalter: Kaufmann Hubert Wähmer ine..-.à«, Halle a. S., Bismarckſtraße 21. Offener Arreſtmit Anzeigefriſt bis zum 10. April 1928 und(ungesiebi) zu Beton-, Mauer-, Putz- und Pflaster-Klein. Mäöchen Lützkendort6 Monate alt, als eigen lietert ab Grube Emma bei
(Merseburg--Querfurter Bahn)

Dörstewitz-Rattmaunsdorfer Braunkoblen-ludustrio-Gegellgeh.

Fernruf Nr. M 41.

zwecken

abzugeben. am 19. April 1928, 10 Uhr.e unter D. J. Prüfungstermin am 24. Mai 1928,9820 an die Geſchäfts Preußenring 13, Zimmer 45.ſtelle d. Ztg. Halle a. S., den 23. März 1928.Das Amtsgericht.Halle an der Saale.

Frau Eliſabeth
nhaberin der Firma

Leipziger Str. 101,
iſt heute 1 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Friſt zur Anmeldung der Konkursforderungen
bis 15. Mai 1928. Erſte Gläubigerverſammlung

Allgemeiner
10 Uhr

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, r
gruppe Ha

Mittwoch, den 28. März.
„Neumarkſchützenhaus“ große Monatsmitglie

Alle Kameraden müſſen
u Aeußerſt wichtige Tagesordnung
Verſammlung.

nnabend, den 31. Mätz, abends
Große Bismarckfeier im „Thalia ihres Ein
Generalleutnant von Watter, der Befreier flott
Ruhrgebietes hält die Feſtrede. Vorvct e er
der Programme bei Hothan, Gr. Ulriht gutem B
Ender, Ludw. Wuchererſtr. Steintor Du dieſer Hö
Gr. Steinſtraße, Eichen, obere Leipziger S

der deut
Deutſche Volkspartei

Bezirk Sud. Am Dienstag, den V.
abends 8 Uhr ſpricht in
verſammlung,
Merſeburger Straße 1
Mathy über „Um den
der ſich über die Weltanſchauung unſerer

unterrichten will, iſt herzlichſt eingeladen

Verein für Erdkunde.
im Melanchthonianum Lichtbildervortrag
H. Dengler-Stuttgart: Die Peruanſtanden und ihre Bewohner,“ auf 6
ſeiner Reiſen mit dem verſtorbenen Poſe

Gäſte willkommenDr. Koch-Grünberg.
Deutſcher Offizierbund.

28. d. M. Zuſammenkunft der Fraueng
Alte Promenade 6 II.
Oberin Dernehl: „Was kann Jbſen un
noch ſeinBühnenvolksbund. h Pabend, den 31. März für e A.tag, den 12. April Reihe O. Sonnaberd zu erzie
14. Reihe D. Sonnabend, den 28. Reihe Ebe
Roſenkavalier“. Komiſche Oper von LehStrauß. Sänmtliche Vorſtellungen en
ausahmsweiſe 7.30 Uhr. Kartenautauh daß m
A 29.-31. März, für C 10.-12. MiniI2.-14. Äpril, für B 26.--28. Art iniſte
Vorſtellung für Reihe B folgt Anfan Regier
Donnerstag den 19. April (wablfreie 60
vorſtellung) „Die Hochzeit des Figaro

Mozart. Kartenausgabe ab Rentvon16. April. Montag, den 2. April (Karm S„Matthäus Paſſion von Heinrich Schit ne
Kartennachfrage (zu 2,50 bis 150 zrategi
merierte Sitplätze) hat rege eingeſett. Eiſenba
empfiehlt ſich. ſich rechtzeitig garien Jahr
An der Abendkaſſe Preisaufſchlag.
Unterbringung der mitwirkenden
Herren benötigen wir noch unge

Wir bitten höflichſt um J
Meldung auf der Geſchäftsſtele.
wird freier Eintritt gewährt. S
Rathausſtraße 13. (Tel. 216 43.)

quartiere.

im Reſt w. Diem aur Schule ffo“Hauptmann a Vaffe“

Liberalismus“. J g

Bezy
Foſtanf

embind
zum 25

Geſchä

9 Bad abendsKoch s ſſase
en aKünstlerspiele ärer v

Die führendeKleſnkunsibühne. I Unser on
Mitte der Stadt ausget. vommit dem seheris- Simſonesechet

gtriu Utg.: Kapellmei
r um nno Plätz,und Ori inal 85 Klinstler! D

ALeucht. Gias-Par- wo
kett- Kristallia. non „Der

Angen. Aufenthalt

jeden Abends, Uhr vdas humorvoile III Im
Programm. der HauDonnerstag d. 29. Rthrenabend für e ded de van

Willy Hannack I Kaffee- des poln
onzert auf Pilſu

Polenſtaa

erst in für Polen
empfehle Saal den blitz

ar ſhneidenadende noch höchſten

m HochtElegan hebung tr
orgen, Mittwoch I Freie nach übrigen P
3 e mitgedr. Sioß dem Mar
grob e s gater grKong ort r habe, ſonſtd. Be a LtgMeer ferermans h (1410) de

Eintritt frei. raten 72 heutige G
Konditorei Butett. Sitzenden Anaug Dieſer Au

s Unr: Mantel nach täriſchen A
B A L LHalies führe nde
Tanzveranstaltung

r
en 14. Aprigroßer Fost- Saal oaben, ſich
zu vergeben. a uEin faſt neuet n

ärkſtem

Amenkauft man bei H. Seohnee iſt preiswert zu ver willige u
Nacht. Gr Steinstraße 84 Gr, Goſenſtr und Man

7 all imI us Hachrn
Geldern

Nicht
einer ſta
Sadowski
beſteueru

lle.
abends 8 Uhr

die Pole

Mittwoch

Mittwoch

Vortrag von

militäri
flüſſe in

wähnt,
länge

werden

n

heben,



VII

Wer mit den Verhältniſſen des Paares Beſcheid wußte, und
das wußte in Hannover ungefähr jeder Menſch, freute ſich außer
dem über dieſen feinen Hauch von Romantik, der Joſeph von
Heidenſtamm und ſeine Braut umgab. Denn erſtens: ſie waren
beide ſo lächerlich jung, ſie achtzehn und er kaum fünf Jahre älter,
und zweitens: ſie hatten ſich aus wirklicher Liebe zuſammen
gefunden. Ein junger Offizier mit einem notoriſch nur mini
malen Vermögen und ein Nädchen, das in geradezu kärglichen
Verhältniſſen groß geworden war! Und alle beide hätten die
glänzendſten Partien machen können, ganz ohne Frage, ganz ſelbſt
verſtändlich.

Wem das ſtrahlende Glück der beiden allz. ſehr in die Augen
ſtach, und leider gab es ſolche Leute, mochte ſich mit dem Gedanken
tröſten, daß die Zukunft auch dieſen auserwählt Glücklichen mit
unfehlbarer Sicherheit das notwendige Teil irdiſcher Laſten
bringen werde.

„Sie bleibt nicht immer ſo hübſch, und er bleibt nicht immer
ſo jung. Dann kommen die Kinder, dann kommen die Sorgen,
und von der ganzen Herrlichkeit iſt in zehn Jahren nichts übrig
als eine kümmerliche, kleine Offiziersehe.“

Aber Joſeph und ſeine Braut hörten nichts von ſolchen Reden.
Sie gingen die Georgſtraße entang, bis das Gewühl der Spagier
gänger weit hinter ihnen lag und der Schnee auf den Fußſteigen
am Herrenhauſener Tor, ungeſchaufelt und ungefegt, ſich vor
ihnen türmte.

„Wollen wir weiter, Mieze?“
„Ja, natürlich.“
Sie ließ ſeinen Arm los und ſchürzte mit beiden Händen das

einfache Kleid.
„So, nun vorwärts.

Fußſpuren.“
So gingen ſie eine Weile unter Lachen, weil es nicht leicht

war, immer genau in ſeine Schneeſpur zu treffen. Oft trat ſie
fehl und verſank dann ſo tief, daß ihr der Schnee die Strümpfe
durchnäßte. Bis ſie die Sache ſatt hatte, mit ein paar Sprüngen
ihn einholte und ſich an ſeinen Arm hing.

„Dummes Zeug! ch laufe nicht hinter dir her,
neben dir. Jſt das herrlich hier draußen! Der Schnee! Die
Menge Schneel! Schade, daß wir keinen Schlitten haben!“

„Wir wollen zurück in die Stadt und einen mieten. Weißt
du, das wäre eine Jdee!“

Aber ſie ſchüttelte den Kopf:
„Ach, Torheit! Jmmer Geld ausgeben. Außerdem; einen

ſolchen Schlitten meine ich nicht. Jch meine einen kleinen,
niedrigen Schlitten wie der, den ich damals zu Weihnachten be
kam. Als ich ſieben Jahre alt war und du Kadett warſt, weißt du
nicht mehr?“

„Natürlich. Ja, den müßten wir hier haben.“
„Du würdeſt mich ziehen als Pferd bis nach dem Georgen-

garten, und nachher würde ich dich ziehen. Ach, daß man ſchon ſo
groß iſt und darf ſo was alles nie mehr machen. Es war ſo
ſchön, als man klein war, nicht wahr

„Na ja.“
„Meinſt du nicht?“
„Dorh, natürlich, aber ich finde, es iſt jetzt hübſcher.“
„Weil wir verlobt ſind?“
„Ja, deshalb.“
Sie ſtampften durch den Schnee zwiſchen den weißbeſchneiten

Büſchen des Georgengartens, die im Frühling in roter Flieder-
wracht duften und blühen, und an einem dieſer Büſche blieben ſie
eine lange Weile ſtehen, um ſich zu küſſen.

Es war ganz ſtill ringsum. Alles lag weiß, tot, nur die end
loſe Linie der Herrenhauſener Allee zeichnete ſich jenſeits der
Büſche ſcharf gegen den Himmel ab, und aus dieſer Allee klang
von Zeit zu Zeit das Glockengebimmel eines Schlittens herüber.

Mit der eigentümlichen Zähigkeit, die ihre Umgebung bis
weilen ernſtlich in Aerger verſetzen konnte, kam Marie auf das
Thema noch einmal zurück.

Geh du voran, Joſeph, ich trete in deine

ich gehe

Halleſche Seitung

Unterhaltungs-Beilage
Heidenſtamm Wilhelm Meyer-Hörſter

„Es war doch ſchön, Joſeph, damals.
wir uns damals auch ſchon.
und Couſine.“

Er zog ſie an ſich:
„Weißt du noch, wie wir uns geküßt haben Jn den Oſter-

ferien, als ich nach Sekunda verſetzt war? Wie lange iſt das her?
Mein Gott, ſchon ſieben Jahre!“

„Schon ſieben Jahre
Sie waren beide erſtaunt über dieſe Rieſenſpanne Zeit, und

es kam ihnen plötzlich vor, als ſeien ſie Leute von gereiftem
Alter, die auf eine ſehr ferne Kinderzeit zurückſchauen.

Nach einer Weile begann ſie von neuem, und ſie ſchmiegte ſich
im Vorwärtsſchreiten enger an Joſeph:

„Jch kann weit zurückdenken, ich glaube, weiter als du. Jch
weiß noch genau den Tag, als Albrecht mit dir nach Bensberg
fuhr und dich zur Kadettenſchule brachte. Wie alt warſt du da
mals? Zwölf Jahre und ich ſieben. Wir hatten dir eine Reiſe
decke gekauft, ſchwarz und mit gelben Streifen wie ein Tigerfell.
Haſt du die noch?“

„Gott bewahre.“
„Albrecht war damals noch Artillerie-Offizier, ich erinnere

mich ganz genau; ich hatte Angſt vor ihm, vielleicht weil er die
ſchwarze Uniform trug.“

Joſeph lachte, ſie ärgerte ſich darüber.
„Lach nicht. Lach überhaupt nicht immer, wenn ich erzähle.

Jch habe vor deinem Bruder immer Angſt gehabt. Und wenn
Sie brach ab. Sie hatte niemand, auch Joſeph nicht, erzählt,

daß Albrecht von Heidenſtamm im Herbſt vorigen Jahres um ſie
angehalten und ſie ihn abgewieſen hatte. Von Kindheit an ſtand
ſie zu dem viel älteren Vetter in einer Art von Reſpektsverhält-
nis; Albrecht hatte ſie und ſeinen eignen Bruder Joſeph ſtets
bevormundet. Sie war noch ein halbes Kind, als er um ſie an-
hielt, und ſie hatte ihren ganzen Mut zuſammennehmen müſſen,
um ihn abzuweiſen.

Als ſie wenige Monate ſpäter ſich mit ihrem Jugend-
geſpielen Joſeph verlobte, nahm ſie zitternd Albrechts Glück-
wunſch entgegen, den er mit ſeinem ſtarren, kalten Geſicht ab
ſtattete. Sie fürchtete ihn, ſie fürchtete ihn wirklich.

„2 brauchſ' vor Albrecht keine Angſt zu haben,“ ſagte Jo
ſeph mißmutig. Er haßte dieſes Thema, das er mit Marie
Dutzende von Malen durchg ſprochen hatte. Sie kam immer
wieder darauf zurück, mit einer unbegreiflichen Beharrlichkeit,
wie jemand, der von ängſtlichen Dingen am liebſten ſpricht.

„Du fürchteſt ihn auch,“ ſagte ſie.

Und lieb gehabt haben
Jch meine nicht nur ſo als Vetter

Er lachte. „Lächerlichl Jch möchte wiſſen, wes-
alb

„Du haſt dich ſchon als Junge vor ihm gefürchtet.“
Joſeph blieb ſtehen: „Marie, ich will das nicht! Ein für

allemal. Albrecht und ich haben uns nie beſonders nahegeſtan-
den, einfach deshalb, weil er zehn Jahre älter iſt und faſt nie
mit mir zuſammengelebt hat. Wir haben keine gemeinſamen
Jntereſſen, das iſt alles.“

„Er hat es nie gut mit dir gemeint. Er hat dich von uns
fortgeholt und dich auf die Kadettenſchule gebracht.“

„Weil er das für das beſte hielt.“
„Nein.“
„Jch ſpreche kein Wort mehr über das Thema.“
Sie gingen ſtumm nebeneinander über den Schnee, vorbei

an dem alten Palais der hannoverſchen Könige, immer in der
Richtung auf Herrenhauſen. Erſt nach einer langen Pauſe be-
gann Marie von neuem zu ſprechen, aber ihre Stimme klang
jetzt weich: „Den Tag vergeſſe ich nie, Joſeph, als er dich fort
holte zur Kadettenſchule. Er ſaß mit Mama im Nebenzimmer,
und wir beide ſpielten noch. Sonſt mußte ich immer ſchon um
acht ins Bett, aber ihr wolltet um elf Uhr nachts abreiſen mit
dem Schnellzug nach Köln, und da durfte ich noch mit dir
ſpielen. Weißt du's nicht mehr?“

Ob er's noch wußtel!!
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Das war, alles in allem betrachtet, der fjammervollſte
ſeines Lebens geweſen. Denn mit dieſem Dage
ſchöne Kinderzeit ihr Ende erreicht.

Von ſeinem fünften Jahre an ſeit der Major von Heiden
ſtamm nach Frankreich zog und nie wieder kam war Joſeph
im Hauſe ſeiner Tante, der Frau von Schulenburg zu Hannover,
erzogen. Er ſaß ganz ſtill in ſeinem Zimmerchen, als am Tage
von St. Marie-gux-Chenes ein zweites kleines Lebeweſen ins
Haus kam, und wenige Tage nachher war dieſes Neugeborene
und wenige Wochen ſpäter Joſeph ſelbſt Waiſen geworden.

Er erinnerte ſich an das alles nur noch ganz undeutlich, auch
nicht mehr an die düſtere Taufe mit Trauerkleidern und wei-
nenden Frauen, bei der das kleine Mädchen, in jammervoller
Bezugnahme auf den Todeskampf der Garden, den Namen Marie
erhielt.

Marie.
Marie-aux-Chénes.
Eine halb vergeſſene Zeit, bald ganz vergeſſen.
Die Witwe, deren Kraft und Lebensmut in einer einzigen

Stunde für immer gebrochen waren, konnte für den wilden
Jungen keine gute Erzieherin ſein.

Es gab in allen drei Vorklaſſen des Lyzeums und ſpäter
in Sexta und Quinta kein zweites Beiſpiel von Faulheit und Un
auß merkſamkeit wie das des kleinen Heidenſtannm. Man hatte da
allerlei Strafen, um ihn zu beſſern, aber er ertrug ſie mit großer
Geduld und änderte ſich nicht. Die Hauptſchuld an dem Bummel-
leben jener ſieben Jahre hatten die Offiziere, die alle ohne Aus
nahme den kleinen Burſchen protegierten. Er wußte ſelbſt nicht,
wie er ſie kennen gelernt hatte, aber er kannte ſie alle. Sie
nahmen ihn mit auf ihren Pferden, in der großen Ulanenkaſerne
am Königsworther Platz lief er aus und ein, und wenn er aus
der Schule kam und ſah ſeine großen Freunde, ſo riefen ſie ihn
in ihre Mitte und machten ſich einen Spaß daraus, mit dem
kleinen Bengel auf der Georgsſtraße zu promenieren.

Kam ein fremder Offizier nach Hannover, ſo wurde Joſeph
ihm vorgeſtellt:

„Das iſt unſer Zukunftsreiter. Komm mal her, Junge,
auf's Pferd. Sie werden ſich wundern, wie der Schlingel reitet.“

Und man ging in die Rennbahn und ließ Joſeph ſeine ver-
wegenen Kunſtſtücke produzieren.

„Der Alte war Major bei der Garde, totgeſchoſſen bei St.
Privat. Was ſagen Sie zu dem Bengel?“

Dieſe reichen Kavaliere ſteckten ihm bei jeder Gelegenheit
Geld in die Hand: „Da, Joſeph, kauf dir was,“ Talerſtücke, Gold-
ſtücke, mit einer Leichtfertigkeit, die jeden ernſten Pädagogen
entſetzt hätte.

Natürlich war er das beneidete Jdeal aller ſeiner Mitſchüler.
Er verteilte das Geld, deſſen Wert er nie kennen lernte, unter ſie
mit vollen Händen, ſie bewunderten ihn, wenn er zwiſchen den
Kavallerieoffizieren aus der Stadt ritt. Seine wiſſenſchaftlichen
Mißerfolge waren nicht im geringſten imſtande, Joſephs Anſehen
bei ſeinen Altersgenoſſen zu ſchmälern, im Gegenteil, und die un
vergleichliche Körperkraft des hageren, zähen Burſchen ſicherte ihm
die unbedingt erſte Rolle.

Aber einen hatte er doch, der ihn erzog, das war die kleine
Marie. Oft, wenn die anderen Jungen draußen noch ſpielten
und niemand ihn gezwungen hätte, heimzukommen, ging er aus
freien Stücken nach Hauſe, weil er wußte, daß das kleine Ding
allein war. Er paßte mit den fünf Jahren Altersunterſchied
abſolut nicht zu dem Mädchen, aber er beſaß eine merkwürdige
Fähigkeit, auf ihre kleinen Wünſche und den Jdeengang des Kin-
des einzugehen. Er ließ die Puppen marſchieren und baute ihr
aus den Holzklötzen und alten Spielkarten Häuſer. Er war ihr
Pferd, ihr Jagdhund, der auf allen vieren lief und bellte. Er
ſaß als Löwe in einem Käfig von Stühlen, aber als ein guter
Löwe, der ſich ſtreicheln ließ und die feierliche Verſicherung gob,
er werde nie beißen.

Sie wollte immer Geſchichten hören, mit einer unermüdlichen
Paſſion; aber die Mama lehnte in dem Trauerkleide, das ſie nie
mehr ablegte, am Fenſter und ſtarrte hinaus. Bisweilen ſah ſie
wohl nach dem Kinde und ſagte: „Spiele, Mariechen, oder geh zu
Anna in die Küche.“ Dann ſchaute ſie wieder mit einem teil-
nahmloſen Blick in die Weite.
Jhre Bekannten ſagten mit einer ſentimentalen Deutung

dieſes ewigen Hinausſtarrens:
„Sie ſchaut immer noch nach der Ecke, um die das Regi-

ment verſchwand, als ſie 70 fortmarſchierten; ſie denkt vielleicht
immer noch, ihr Mann kommt wieder.“

Und vielleicht gab es wirklich eine ſolche vage Jdee in dem
müden Kopfe der einſamen Frau.

Quälte das Kind gar zu ſehr: „Mamachen, erzähle mir eine
Geſchichte,“ gab ſie ſich wohl einen Ruck, raffte ſich auf und
nahm die Kleine auf den Schoß.

Mit einer weichen, leeren Stimme erzählte ſie dann, was
Marie wollte: „Schneewittchen“ oder „Dornröschen“, aber ſie kam

hatte Joſephs
Tag elten mit einer Geſchichte zu Ende.

amer, ſtockten, ſchliefen ein.
„Und was kam dann, Mamachen?“
„Dann
Was war denn? Was hatte ſie denn erzählt? Sie wußte esnicht mehr. Jhre Gedanken waren beim Sprechen ſo fern ge

weſen, in Frankreich, bei ihm, auf dem kleinen Kirchhofe von
St. Marie.

„Geh, Kind, ſpiel.“
Und Marie ſpielte wieder. Sie war noch zu klein, um nach

der Uhr zu ſehen oder die dumpfen Töne der Stundenſchläge zu
zählen, aber wenn es zwölf mittags war, wurde ſie unruhig,
weil ſie inſtinktiv wußte, daß der lange, einſame Vormittag ohne
Joſeph nun zu Ende ſei.

Oft kam er erſt ſpät, vielleicht weil er hatie nachſitzen
müſſen oder ſich umhergetrieben hatte, aber mittags kam er
wenigſtens pünktlicher als nachmittag, wo ſie bisweilen ſtunden
lang auf ihn warten mußte. Einmal war er abends um halb
neun noch nicht zu Hauſe, und die unerbittliche Anna ſteckte die
Kleine ins Bett. Da geriet ſie in eine ſo furchtbare Aufregung,
daß die Mama aus ihrer Lethargie erwachte und das einzigeMale in den ſieben Jahren den endlich heimkehrenden Jofeßh

mit zwei wohlverdienten Ohrfeigen empfing.
Der Junge war darüber mehr erſtaunt als erſchreckt, denn

erſtens war er an dergleichen von der Schule her gewöhnt, und
zweitens hatte dieſe Ohrfeigen keine beſondere Kraft; die Kleine
aber geriet außer ſich.

Dieſe Schläge hatte er um ihretwillen erhalten, nur weil ſie
o geweint und die Mama aufgeſchreckt hattel Joſeph ſelbſt mußte
ie beruhigen und ihr hundertmal verſichern, daß es nicht weh
etan hätte; erſt dann ſchlief ſie endlich ein, ſeine magere Jungen-hand im Schlafe noch krampfhaft feſthaltend.

Seitdem kam er nie mehr ſo unpünktlich, er nahm ſogar in
der Schule wenn auch nur für kurze Zeit einen energiſchen
und alle Lehrer in maßloſes Erſtaunen verſetzenden Anlauf zur
Beſſerung.
Sie war wirklich ſeine Erzieherin, die kleine Kuſine, ſeine

einzige.
Unermüdlich erzählte er ihr Geſchichten, aber ſie hatte ein

utes Gedächtnis und liebte es nicht, wenn ein Mädchen, das ſie
ſchon kannte wiederholt wurde.

Er hatte da allerlei Kniffe, alte Geſchichten in ein neues Ge
wand zu kleiden, vielleicht nur durch Veränderung der Namen,
oder indem er aus dem Rieſen eine Rieſin mächte. Jmmerhin
mußte er dabei vorſichtig zu Werke gehen, weil ſie andernfalls
die Liſt ſofort merkte.

Nach Beendigung einer Geſchichte gab ſie ihr Urteil ab:
„Das war ſchön“ „das war ſehr ſchön „das war nicht

ſo ſchön“ aber unweigerlich fügte ſie hinzu: „Nun eine andere!“
Es war ſchwer, dieſen koloſſalen Anforderungen, die ſich jahr-

aus jahrein, Tag für Tag, wiederholten, zu genügen. Sie kannte
alles: Grimms Märchen, Bechſteins Märchen, Hauffs Märchen,
den Robinſon, Gulliver, die Erzählungen aus Tauſend und eine
Nacht: ſo mußte Joſeph ſeinen eigenen Kopf anſtrengen und ſelbſt.
Geſchichten erfinden.

Merkwürdig: das wurden die ſchönſten. Man konnte ſie be-
liebig ausdehnen und ins Ungewiſſe erweitern, indem man den
Helden in immer neue und immer tollere Abenteuer verwickelte,
und ſo ſaßen die beiden oft im Kinderzimmer zuſammen, er-
zählend und horchend, bis es draußen dunkel wurde.

Aber die Anforderungen, die das Gymnaſium in Quinta und
Quarta an ſeine Beſucher ſtellt, litten unter alledem ſo intenſiv,
daß der Zuſammenbruch über kurz oder lang fraglos erfolgen
mußte. Es kam Oſtern 1877, als Joſeph zum zweiten Male in
ſeinem jungen Leben ſitzen blieb.„Der Sang verkommt hier, ſagte ſein Bruder, „er muß
lernen Ordre parieren und arbeiten. Er kommt zur Kadetten-
ſchule, da wird man ihn anders herannehmen.“

Und ſo geſchah es.
Der General von Dewitz, Exzellenz, Joſephs Vormund, war

dagegen, er liebte die Kadettenſchulen nicht, aber Albrecht mit
ſeiner kühlen Energie ſetzte die Sache durch:

„Jch bin ſelbſt fünf Jahre im Korps geweſen, ich verdanke
meiner Kadettenzeit alles. Für Joſeph iſt das Korps das einzige
und letzte Mittel.“

Was Joſeph ſelbſt betraf, er widerſprach nicht. Die bunte
Uniform hat noch jeden Jungen verlockt, und wie die kleine Marie
die Trennung ertragen würde, daran dachte er nicht in der Haſt,
mit der die ganze Frage Hals über Kopf erledigt wurde.

Uebrigens, ſie war ja auch nicht mehr die „kleine“ Marie. Sie
war ein großes Mädchen geworden von ſieben Jahren, das in
in die Schule ging, Freundinnen hatte, Stickereien anfertigte und
durchaus nicht mehr auf ihn als einzigen Spielgefährten ange-
wieſen war.

So trennten ſie ſich.
Ob er noch an den Tag dachtel!

(Fortſetzung folgt.)

Jhre Worte wurden lang-
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Fromme Verbrecher
Jndiſche Skizze von Hannah Fechner-Rhiem.

Tief im Urwald verborgen, im Bezirk Scholapur, an den
Hängen des SatpuraGebirges, liegt das Dörflein Sawa. Faſt
zu klein, um „Dorf“ zu heißen, eine Gruppe verwahrloſter
Hütten, nur aus Lehm, mit Palmzweigen gedeckt! Eine dicke
Tornenhecke umgibt die Siedlung, denn die Bewohner müſſen
ſtets des Angriffs von Raubtieren gewärtig ſein. Die ehrenwerte
Polizei von Scholapur iſt ſtillſchweigend übereingekommen, das
Dörflein zu meiden, um ſich Mühe und Aerger zu erſparen.
Denn die Einwohner ſind Mahars und gehören einem der Ver-
brecherſtämme an, die immer noch zerſtreut hier und da in
Indien hauſen.

Gopal und Govindu, ein Zwillingspaar, waren die Schlaueſten
und Kühnſten, die Führer im Dorf. „Morgen iſt das Feſt der
Lakſchmi, o Bruder, laß uns nach Pandharpur in ihren Tempel
wallfahren, ihr Opfer zu bringen, daß ſie uns und die Unſrigen
beſchütze, unſeren Vorhaben Gedeihen ſchenke. Sie, die Mutter
des Reichtums und Wohlſtandes, wird unſere Opfer nicht ver-
ſchmähen“. Jn den Nachtſtunden brach das Brüderpaar auf, be
gleitet von den Segenswünſchen des ganzen Dörfchens.

Als die Sonne feierlich, glühend rot über dem Horizont er
ſchien, ſtanden die beiden unter der Menge am Taptifluſſe,
woteten bis zur Bruſt in die roſig ſchimmernde Flut, Gebete
murmelnd, ſich mit dem heiligen Naß beſprengend. Viel Volks
war aus der nahe gelegenen Stadt hierher gewallfahrt. Denn
wohnte nicht hier, in dem klobigen Tempel mit der koniſchen
Spitze, Lakſchmi, die ihnen Wohlſtand und Gelingen ſicherte
Fromm nahten ſich auch die Brüder, erflehten den Segen der
Göttin für ihre Raubzüge und Plünderungern. „Jm Namen
Bhagnaus, Brüder, lange haben wir uns nicht geſehen,“ ertönte
hinter ihnen eine Stimme. Bhima war es, der Stammesgenoſſe
aus dem Dorf Sangola jenſeits des Fluſſes. Darob große
Freude, zahlloſe Umarmungen. Die Herzen der Brüder ſchlugen
höher, denn hatte Bhima ihnen nicht ſeine zwei Töchter zur Ehe
verſprochen Sollte nicht die Hochzeit gefeiert werden, ſobald
genug Beute vorhanden war? „Nicht laſſe ich Euch, o Gopal und
Govindu, Jhr müßt mit mir kommen nach Sangola, und unſer
Herz wird kühl werden wie in der Regenzeit.“ Unſchwer ließen
ſich die Brüder überreden. Unter die feſtliche Menge ſich
miſchend, glitten ſie bald auf der Fähre über den Fluß. Aber
wo waren ihre wachen Ohren, ihre ſcharfen Augen? Dattu, der
Poliziſt, erkannte ſie mit plötzlichem Zungenſchnalzen der Ueber
raſchung und rannte ſpornſtreichs in die Stadt, um Anzeige zu
machen, das berüchtigte Brüderpaar ſei in Bhima, dem Komplizen,
nach Sangolg gefahren. Aufregung herrſchte unter der Polizei.
„Jetzt haben wir ſie in der Falle,“ frohlockte man. Neun Poliziſten
unter einem Konſtabler wurden beordert, ſich auf Schleichwegen
nach Sangola zu begeben.

Jndes feierte alles im Hauſe Bhimas. Die Mädchen, dem
Feſt der Göttin zu Ehren, in bunten Gewändern, mit blumen-
geſchmückten Häuptern und antimongeſchwärzten Augen, mit
Goldſchmuck auf der braunſamtenen Haut, empfingen ihre Vettern
und Liebhaber. Bhimas Weib, die dicke Deſchia, bereitete das
Mahl im Hauſe mit den Töchtern, während die Männer draußen
im Schatten des Banyanbaumes ſaßen, plaudernd die Waſſer-
pfeife rauchend. Sie ſahen nicht die Späher jenſeits der Kaktus-
hecke. Fröhlicher und lauter wurden die Männer unter dem be
rauſchenden Einfluß des Palmenweines. Nun war das Mahl
fertig. Die Sonne glühte, und alles freute ſich des Schattens, des
gaſtlichen Hauſes. Plötzlich ertönte eine Stimme: „Heraus aus
dem Hauſe, oder wir ſchießen!“ Wie junge Panther ſprangen
die Brüder auf. „Hier, Mädchen, nehmt die Meſſer, Du Deſchiag,
die Axt. Keine von Euch geht hinaus und zeigt das Geſicht den
mohammedaniſchen Hunden.“ Drei waffenloſe Männer gegen
zehn mit Gewehren verſehene? Aber wie der Blitz ſprangen Gopal
und Govindu mit Bhima auf die Angreifer, ſchlugen ihnen die
Waffen aus der Hand, umſchlangen die Männer mit ihren
ſehnigen Leibern, daß ſie kraftlos niederſanken. Ein Hand-
gemenge entſtand. Wie Tiger kämpften Gopal und Govindu,
ſtachen mit ihren Meſſern, hieben mit ihrem Beil, als ſie ſahen,
daß die Poliziſten in das Haus drängten. „Mädchen, wehrt Euch,
laßt ſie nicht hinein,“ ſchrie Gopal, und mit dem Kolben eines
eroberten Gewehres ſchlug er den Eindringling mehrere Male
auf das Haupt, daß dieſer leblos zuſammenſank. Unterdes waren
Dorfgenoſſen herbeigeeilt, um mit den Stammesgenoſſen gegen
die verhaßte Polizei gemeinſame Sache zu machen. Da knallte
ein Schuß, und Gopal, der Starke, der Junge, ſank röchelnd zu
Boden. Das entflammte die Wut der Mahars. Sie ſtürzten ſich
Der e wei, entriſſen ihnen die Gewehre, knedelten und
anden ſie.

Da erſchien Mani, Gopals Braut, in der Tür des Hauſes,
ihre Augen flammten; „Gopal, mein Bräutigam, Gopal, mein
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Herr, höre micht Jch folge Dir, Gopal, mei tarkeStumm ſtanden die Mahars, als Bari, über der Leiche re
Geliebten hingeworfen, das ſcharfe Meſſer ſich in die Bruſt ſtieß
daß die Roſen ihres Blutes ihn und ſie bedeckten. Aber ſchon er
ſcholl der geſchloſſene Tritt einer herannahenden Polizeiabteilung,
denn einer war entflohen, Kunde in die Stadt zu bringen. Die
Mahars ſammelten ſich im Nu, nahmen die beiden Leichen und
verſchwanden vom Schauplatz. Als die Polizeimacht anrückte,
fand ſie nur die geknebelten Kameraden und Bhimas Haus in
Flammen.

Nachts aber türmten die Mahars einen Scheiterhaufen, weit
draußen in der Dſchangel, an den Ufern des Tapti, verbrannten
die Körper der Liebenden und ſtreuten unter frommen Geſängen
ihre Aſche in den Fluß.

Die ſeidene Schnur
Von E. M. Andersen

In China hat man zum Zwecke der Selbſthinrichtung
wieder die berüchtigte „ſeidene Schnur“ eingeführt, die
durch die Verfaſſung im Jahre 1911 von Juanſſhikai ab-

geſchafft wurde.
Schu Ha trat in das Haus ſeines Nachbare Guan Wu, ver

Mag ſich viele Male, zog ſeine Schuhe aus und ſetzte ſich auf die
atte.
„Was will mein beſter Freund Schu Ya in meiner geringen

Hütte fragte Guan Wu hößflich.
Und faſt noch höflicher fragte Schu Ya: „Hat mein ver

ehrungswürdiger Bruder Guan Wu ſchon von der Verordnung
der Marſchälle gehört

„Jch habe davon gehört,“ antwortete Guan Wu.
Nach dieſen Worten ſaßen ſie ſich ſchweigſam gegenüber.
Es war aber noch Lung, Guan Wus junger Sohn, in der

Hütte. Ehrerbietig näherte er ſich und fragte: „Was haben die
Marſchälle verordnet, mein Vater

Guan Wu ſah Schu Ya an, und Schu Ha ſenkte den Kopf.
„Du biſt noch ſehr jung, mein Sohn Lung, und weißt nichts
den Schrecken, die vor deiner Geburt waren, antwortete Guan

u.

„Welche Schrecken, mein Vater
„Die Schecken der ſeidenen Schnur, die ſich die Mandſchu

Kaiſer erdachten und als furchtbare Waffe ihrer Herrſchaft ge-
brauchten.“

„Jſt es das?“ fragte Lung ernſt.
Guan Wu nickte. „Die Marſchälle haben das furchtbare

Symbol einer unumſchränkten Macht wieder aufgerichtet, mein
Sohn Lung.“

Der junge Lung ſchwieg. Er war nicht mehr ſo jung, um
nicht zu wiſſen, was die ſeidene Schnur zu bedeuten hatte.

„Und wird es nun wieder ſo ſein wie früher?“ fragte er
zaghaft.

„So wird es wohl ſein,“ entgegete Guan Wu.
Nach einer Weile fragte Lung von neuem. „Wie

damit, mein Vater
Und Guan Wu erzählte die Geſchichte von dem Ratgeber des

Kaiſers, dem großen Kung Kiu.
„Kung Kiu war ein mächtiger Mann im Palaſte des Kaiſers

und wohlangeſehen im Volke. Seine Milde regierte ſanft, ſeine
Klugheit erkannte alle Gefahren im voraus, alſo, daß er ihnen
rechtzeitig begegnen konnte. Wenn er durch die Straßen fuhr,
jubelte ihm das Volk zu wie einem Fürſten. Das verdroß den
Kaiſer über alle Maßen. Weil ihn das Volk haßte, neidete er
Kung Kiu die Liebe, die man ihm entgegenbrachte, und der Neid
trübte des Kaiſers Blick und Venuft, alſo, daß er zu denken
begann: „Dieſer Kung Kiu war mir wohl ſtets ein treuer Diener,
aber er ſteht mir im Wege. Seine Klugheit ſetzt meine Perſon
herab, ſeine Milde geſahrdet meine Härte. Weil er ſanft regiert,
ſchilt mich das Volk gewalttätig. Kung Kiu iſt überflüſſig ge
worden.“ Und der Kaiſer ſandte einen Eunuchen zum Hauſe des
Kung Kiu, der nichts überbrachte als ein verſiegeltes Päckchen.

Kung Kiu empfing den Eunuchen, der ſich tief vor ihm ver
beugte und ihm mit freundlichen Worten das mit dem kaiſerlichen
Siegel verſchloſſene Päckchen überreichte.

Kung Kiu lächelte. Seine Hände zitterten nicht, als er das
Siegel löſte. Ruhig nahm er Abſchied von ſeiner Familie, zog ſich
zurück und vollſtreckte das Urteil.

Andern Tages kam der Eunuche wieder. Mit ſüßlichem
Lächeln erkundigte er ſich im Auftrag des Kaiſers nach dem Wohl
befinden des Herrn und erhielt von den Angehörigen die be-
friedigende Antwort, daß Kung Kiu ganz nach dem Willen ſeines
hohen Gebieters gelebt habe.“

Guan Wu hatte ſeine Erzählung beendet. Stumm ſaß SchuHa, nur der junge Lung hatte die Stirn gefaltet und ſagte:

war es

„Was aber geſchah, verehrungswürdiger Vater, wenn der Ver-
urteilte ſich dem Befehl widerſetzte?“

S
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„Wehe dewmr, der ſolches wagte, mein Sohn 2ung. Spione be-
wachten ſein Haus Tag und Nacht, entdeckten ſie ihn, ſo war Ver
luſt ſeiner Güter und ein ſchimpflicher Tod ſeine Strafe.“

Der junge Lung erſchauerte. „Jch ſehe viel Unheil über
unſer Land kommen, mein Vater.“

Guan Wu lächelte. „Die Mächtigen von heute können
morgen in Ketten liegen. Wer heute den Tod ſendet, empfängt
ihn vielleicht morgen aus anderen Händen. Alles iſt nur ein
Kreislauf, mein Sohn, warum ſollen wir uns darüber Gedanken
machen Gewohnheit dämpft viele Schrecken und Ergebung ge-
ziemt denen, die nicht die Macht haben, ſich dagegen aufzulehnen.“

Kurioſe Geſchichten
Ohrenabdrücke ſtatt Fingerabdrücke.

Jn den Vereinigten Staaten ſind die Verbrecher längſt da
hinter gekommen, daß man auch fremde Fingerabdrücke hinter
laſſen kann, Fingerabdrücke eines anderen, die man auf einen
Gummiſtempel übertragen hat. Daher empfiehlt ein bekannter
Newyorker Arzt, ſtatt der Fingerabdrücke das Maß und die Form
der Ohren von Verbrechern feſtzulegen. Denn in der gan n
Welt gebe es ebenſo wenig zwei Menſchen mit gleichen Finger-
abdrücken wie mit gleichen Ohren. Fingerabdrücke können bei
Verbrechern entweder nur mit deren Einwilligung oder mit
Gewalt gemacht werden. Die Ohren braucht man nur zu photo-
graphieren, auch ohne die Zuſtimmung der betreffenden Perſon.
Die Pariſer Polizei, die ſich bekanntlich als eine der erſten der
Daktyloſkopie bediente, iſt bereits dazu übergegangen, Verbrecher
ohren zu photographieen und wie Fingerabdrücke nach beſtimmten
Richtlinien zu ordnen. Ob aber Verbrecher am Tatort einen
Abdruck oder ein Lichtbild ihres Ohres zurücklaſſen werden, dürfte
mehr als zweifelhaft ſein.

Eine neue Weltſprache.
Der däniſche Sprachwiſſenſchaftler Profeſſor Otto Jeſperſen

hat kürzlich laut Zeitungsmeldungen aus Kopenhagen die Regeln
einer neuen internationalen Hilfsſprache, die er Novial nennt,
veröffentlicht und damit die ſtattliche Anzahl der Weltſprachen
um eine weitere vermehrt. Ob ſie freilich mehr praktiſche Be-
deutung erlangen wird als das Eſperanto oder das Volapük, er
ſcheint fraglich.

Der Ausflug in die Wüſte.
Vier europäiſche Beſucher der Sinaihalbinſel ſind kürzlich mit

knapper Not der Gefahr entgangen, ihren Wiſſensdurſt mit dem
Tode in der Wüſte bezahlen zu müſſen. Von Suez aus waren die
Vergnügungsreiſenden ohne eingeborenen Führer in die nur
wenige Stunden entfernten Berge von Ataka vorgedrungen, weil
ihnen die Gegend als beſonders intereſſant geſchildert worden
war. Auf dem Rückmarſch verloren die Unkundigen jede Orien-
tierung und irrten zu Fuß ohne Lebensmittel und Waſſer in der

Röſſelſprung-Rebus.

Scharade.
Als Ganzes bin ich ſtets mein zweiter Teil.
Doch iſt mein zweiter nicht das Ganze immer.
Dem erſten jagſt du nach, oft iſt's ein Tier.

Und denkſt du nur als Eigenſchaft es dir,
So findſt du häufig es beim zweiten Teil,
Doch mit dem Ganzen fehlt es nimmer. Fr. Gr.

re

Rätſel.

Wüſte umher. Jm Gaſthaus von Suegz begann man ſich amnächſten Tag um das Schickſal der Europäer zu ängſtigen, und die
Polizei unternahm eine Streife nach den Vermißten, die aber
erfolglos blieb. Erſt nachdem ſie die Hilfe des Beduinenſcheiks
Farag Selim in Anſpruch genommen hatte, gelang es dieſem mit
ſeiner Horde nach Tagen die Verirrten zu finden. Sie waren vor
Hunger, Durſt und Erſchöpfung zuſammengebrochen und vor
Kälte erſtarrt. Der Scheik ſchaffte die Europäer, nachdem ſie ſich
in ſeiner Pflege wieder erholt hatten, nach Suez und empfahl
ihnen beim Abſchied, nicht wieder ohne Führer auf Entdeckungs-
ſeen zu gehen, da die Arabiſche Wüſte keine Strandpromenade
ei.

2

Ein vierbeiniger Wohltäter der Armen.
Ein Wohltäter der Armen wurde der Foxterrier Jack genannt,

der in London geſtorben iſt. Hatte dieſer Hund doch verſtanden,
im Laufe von ſieben Jahren ungefähr 1500 Mark für die Jn-
ſaſſen eines Londoner Spitals zu erbetteln. Er wandte hierbei
eine eigene Methode an, indem er ſich vor die Haustür ſeines
Herrn, eines Friſeurs, ſetzte und ſehr betrübt dreinſchaute. Nicht
genug mit dieſer bekümmerten Miene, ließ er noch ein jämmer-
liches Winſeln hören, durch das er die Aufmerkſamkeit der Vor
übergehenden zu erregen ſuchte. Wenn die Paſſanten aber trotz-
dem nicht auf ihn achteten, ſondern ihres Weges gingen lief der
ſchlaue Hund auf ſie zu und rieb ſeinen Kopf ſo lange an der
Taſche der Hartherzigen, bis ſie ein kleines Geldſtück ſpendeten.
Geſchickt fing der Hund dann die hingeworfene Münze mit ſeinem
Maul auf und brachte ſie in die Wohnung ſeines Herrn, wo er
es in eine Büchſe fallen ließ, deren Jnhalt für die Jnſaſſen eines
Hoſpitals beſtimmt war. Oft begleitete der Hund die Kunden des
Friſeurs bis zu ihrer Wohnung, um ein Geldſtück in Empfang zu
nehmen, das er ſtets pünktlich ablieferte. Nun iſt dieſer Wohl
täter der Armen ſeinem „Beruf“ zum Opfer gefallen, denn bei
der Ueberbringung eines Geldſtückes, das er, wie gewöhnlich in
ſeinem Maul trug, zog er ſich eine bösartige Krankheit zu, die nach
und nach ſeine Zunge zerfraß. Als man ſah, daß alle Heilmittel
die Qualen des Hundes nicht mildern konnten, entſchloß ſich ſein
Herr ſchweren Herzens dazu, ihn vergiften zu laſſen. Die Leitung
des „Trafalgar Hoſpitals“ aber empfand den Verluſt ihres treuen
Helfers ſehr ſchmerzlich, ſie will ihm ein kleines Grabdenkmal er
richten und darauf eine Medaille niederlegen, die ſie dem Hund
noch bei Lebzeiten hat überreichen wollen.

Die tägliche Frage
Frage: Was bedeutet das Wort „Skandal“?
Antwort: Das Wort Skandal iſt griechiſchen Urſprungs

ſeandalon und bedeutet eigentlich ſo viel wie Fallſtrick. Seit
dem 18. Jahrhundert wird es (aus Frankreich entnommen) in der
Bedeutung von Lärm, Aergernis angewendet.

Cccq]ce

Quadrat-Rätſel.
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Die Buchſtaben in den Feldern des Quadrats laſſen ſich ſo

ordnen, daß die erſte wagrechte Reihe gleich der erſten ſenkrechten
lautet, ebenſo die zweite wagerechte gleich der zweiten ſenk-
rechten uſw.

Auflöſungen aus der vorigen RätſelEcke
Bilderrätſel.

„Eine Schwalbe macht keinen Sommer.“
Scherzrätſel.

Scheibe.
Problem „Am Rhein“.

Der Schlüſſel zum Problem liegt im Zug der Vögel. Man
lieſt danach links bei der Spitze beginnend erſt die Buchſtaben,
welche der Vogelzug berührt, dann in derſelben Reihenfolge die
darauffolgenden und erhält ſo:

„Andre Länder, andre Sitten!“
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